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MajerlAzbeleiülgung .
, Im KSnigsberger Schandsöulen -

prozetz wurde Genosse Marckwald zu
1ZL Jahre» Gefängnis verurteilt.

Die Verurteilung des Senators Paetus Thrasea wegen
Mißachtung des kaiserlichen Ahnenkultus gehört zu den
Kapiteln , die auf den dunkelsten Blättern der Geschichte
der röniischen Kaiserzeit verzeichnet stehen . Seit den:
4 . Januar d . I . haben wir es aber nicht mehr nötig , uns
in ein vergangenes Jahrtausend zurückzuversetzen , uni
die Empfindungen zu erleben, die ein solches Urteil in der
Brust jedes frei und gerecht denkenden Menschen auslösen
muß . Am 4 . Januar ist in Königsberg unser Genosse
Marckwald wegen Majestätsbeleidigung und Beleidigung
des Mcmeler Denkmalkomitees zu der furchtbaren Strafe
von ein und ein viertel Jahren Gefängnis verurteilt wor¬
den , weil er die vor 98 Jahren verstorbene Urgroßmutter
des Kaisers nach den Zeugnissen Alexander v . Humboldts
geschildert , und das Memeler Denkmal zur Erinnerung
an „Preußens tiefste Erniedrigung " eine „Schandsäule"
genannt hatte .

Als vor einigen Tagen , zum Zeichen des Protestes ge¬
gen eine ungeheuerliche Anklage, unser Nürnberger Par¬
teiorgan den vollen Wortlaut des beanstandeten Artikels
veröffentlichte, war die volle Unschuld des Angeklagten —
Unschuld nicht bloß im rechtlichen , sondern auch im streng¬
gesetzlichen Sinne — für die Öffentlichkeit erwiesen. Aus
diesem Artikel , der eine Majestätsbeleidigung enthalten
soll , ist gar nicht zu entnehmen , ob Deutschland im Jahre
1907 etwa schon eine Republik ist oder ob es noch einen
König von Preußen gibt . Sein Name war nicht genannt ,'
auf seine Person war ebensowenig angespiclt wie auf das
Denkmalskomitee, an dessen Existenz man erst durch die
Erhebung der Anklage erinnert wurde . Das Gericht aber
deduziert , daß durch die Bezeichnung des Denkmals als
einer Schandsäule und der Enthüllungsfeier als einer
Tragikomödie „ohne weiteres die Absicht erkennen lasse, den
Kaiser herabzusetzcn " . Diese richterliche Mutmaßung nicht

1vorhandener Absichten wäre auch dann geradezu haarsträu -
- bcnd zu nennen , wenn der Artikel nach der Memeler
■Enthüllungsfeier erschienen wäre , er ist aber zu einer Zeit
erschienen , da der Kaiser noch gar nicht in Memel sondern
in Berlin , in Westfalen oder sonst irgendwo weilte , und
seinen Entschluß, nach Memel zu kommen , noch sehr wohl
abändern konnte. Nach der Logik des Königsberger Ge¬
richts ist es majestätsbeleidigend , sein Mißfallen an irgend
etwas zu äußern , dem der Kaiser später einmal mut¬
maßlich sein Gefallen und seine Teilnahme bezeigen könnte .
Nach dieser Logik ist schließlich alles geheiligt , was zur
Person des Kaisers irgendwelche Beziehung hat ; die Ahnen,
die er besitzt, die Denkmäler , die er enthüllt , die Menschen ,
mit denen er verkehrt, die Feste, die er besucht, die Sup¬
pen, die er ißt , und die Zigarren , die er raucht. Nein,
nicht nur , die er enthüllt , besucht, ißt und raucht, sondern
die er mutmaßlich in Zukunft enthüllen , besuchen, essen
und rauchen könnte ! So weit hat nicht einmal der
kriminalistische Scharfsinn der altrömischen Kronjuristen
gereicht .

Ter Zustand der Rechtsunsicherheit, an dem die Presse
in einem großen Teile Deutschlands aufs schwerste leidet,
wird durch das Königsberger Urteil ins Ungeheuerliche
verschärft. Schon längst vermag kein Verantwortlicher
Redakteur , kein noch so erfahrener Rechtsanwalt zu unter¬
scheiden . welche Aeußerungen vor der Justiz als strafbar ,
tvelche als straflos und erlaubt gelten . In Zukunft aber
wird man noch mehr als jetzt darauf gefaßt sein müssen ,
unversehens von einer richterlichen Auslegung über-
xu.inpelt zu werden, die man bei allem Aufwands von Ver¬
nunft und juristischer Bildung zwar nicht verstehen kann,
die einem aber doch mit großer Sicherheit für Monate und
Jahre den Weg ins Gefängnis weist . „Kismet ! " sagt der
Redattenr und gibt sich drein . Aber die Erbitterung , die
durch einen solchen Zustand in den Massen gezüchtet wird ,
w ' rd vielleicht auch eines Tages ganz unversehens fühl¬
bar werden. Keine Kraft geht im Weltall verloren , aus
jeder Ursache folgt eine Wirkung . Das gilt auch von un¬
gerechten Urteilen . Es wird nicht immer so weiter gehen ,
wie es jetzt ist.

Was war es denn, was den Sturz Preußens vor hun¬
dert Jahren verursacht hat ? Daß Preußen nur ein Heer

>on Sklaven hatte , daß das Volk fein Vaterland , ja kaum
noch die Kraft des Gefühls besaß , das Unrecht , unter den
es litt , zu hassen . Die Unterdrückung der Preßfreiheit in
heutigen Preußen ist vorjenaische Politik im schärfsten un v
gefährlichsten Sinne des Wortes . ,

Daß diese Politik getrieben werden kann im Zeichen
der konservativ-liberalen Paarung , daß einer der aller
schlimmsten Majestätsbeleidigungsprozesse , die wir erlebt
haben, gerade in eine Zeit fällt , in der durch kaiserlichen
Erlaß die E i n s ch rä n k u n g der Majestätsbeleidignng ?
prozesse angekündigt wurde , daß die Masse des Bürger
tums geruhig zusieht, wie ein Mann der Feder durch ei»
offenkundig falsches Urteil für eineinviertel Jahre ins Ge -
fängnis geworfen wird , zeigt den tiefen Verfall unserer
sittlichen und Politischen Zustände . Es zeigt aber zugleich
auch der kämpfenden Arbeiterklasse die ganze Größe ihrer
geschichtlichen Mission, Preußen zum Range eines Kul-
turstaats zu erheben. Darum hinein in die Wahlrechts-
bewegnng ! Es gilt , in Preußen die Schandsäulen der
Knechtschaft zu zerbrechen und ein dauerndes Denkmal der
Freiheit aufzurichten , das dem Proletariat und mit ihr»
dem ganzen deutschen Volke zum Ruhm gereichen wirdl

Deutsch ? Politik.
Ein ehrlicher Gegner .

Der Präsident der Generaldirektion der württ . Staats¬
eisenbahnen, Staatsrat v . B a l z . hat sein Abschiedsgesuch
eingcreicht. Er hat für den Betrieb manches Vorteilhafte
geschaffen , sodaß er allgemein als künftiger Verkehrsmini¬
ster galt . Statt dessen übernahm im Vorjahr beim Zu¬
rücktritt des Herrn v . Soden der frühere Kultusminister
und jetzige Ministerpräsident v. Weizsäcker das Mini¬
sterium der Verkchrsanstalten , welche Schiebung den jetzi¬
gen Rücktritt v . Balz veranlaßt haben dürfte . Die „Ta¬
rifreform " des Vorjahres beseitigte auch die sogen . Lan¬
deskarten , die das verdienstliche Werk v . Balz waren.
Politisch gehörte v . Balz der nationalliberalen Partei an
und vertritt im Landtag den Wahlkreis Brackcnheim . Bei
der vorjährigen Präsidentenwahl wollte das Zentrum ihm
das Präsidium in der zweiten Kammer übertragen , welcher
Vorschlag aber keine Gegenliebe fand . Der Arbeiterbewe-
gung gegenüber nahm v . Balz eine unbefangene Stellung
ein . Schon beim Stuttgarter Parteitage stellte er dem
Empfangskomitee den Wartesaal 1 . Klasse als Bureau zur
Verfügung , was sich beim Internationalen Kongreß wie¬
derholte. Nun wird er einem echten Bureaukraten Platz
machen müssen . Anzeichen dafür sind vorhanden , daß jetzt
gegen Angestellte und sonst ein anderer Kurs eingeschlagen
wird .

Keine „notleidende " Landwirtschaft mehr.
Mit der längst zur Phrase gewordenen „Notlage " der

Landwirtschaft wird nunmehr auch von der berufensten
Seite aufgeräumt . Daß die Landwirtschaft sich doch noch
rentiert und es den Inhabern der größeren Güter erträg -
lich geht, wird für das verflossene Jahr wenigstens vom
„ W ü r t t e m b e rg i s ch e n Wochenblatt" für die Land¬
wirtschaft bekundet. Das Blatt schreibt :

„Betrachtet man alles zusammen, was das verflof .
jene Jahr unserer Landwirtschaft gebracht hat , so darf
man sagen , es tour gut , und eS steht unS Wohl an , mit
dankbaren Gefühlen von ihm zu scheiden.

"

Zu einer solchen Befriedigung und etwaigen dankbaren
Gefühlen haben wir , wie aus der jüngst veröffentlichten
Brotwucherstatistik hervorgeht , andere Kreise, namentlich
die Arbeiter , keine Ursache . Das Bekenntnis einer schönen
Seele sollte festgehalten werden zur ev . Verwendung in
der Agitation . Eine zufriedene Landwirtschaft gibts sonst
trotz des maßlosesten Brotwuchers nicht .

Boykott deutscher Fabrikate in Russisch -Polen .
Die offizielle „Handels - und Jndustrie -Zeitung "

, die
nichts weniger als polenfreundlich gesinnt ist , bringt in
ihrer letzten Nummer aufsehenerregende Nachrichten aus
Warschau über den in Szene gesetzten Boykott deutscher
Fabrikate in Russisch-Polen .

„Obwohl genaue Angaben noch fehlen — so schreibt das
Blatt — wird jetzt schon die Beobachtung gemacht, daß dieser
Boykott auf den Güterverkehr eingewirkt bat ; verschiedene
Waren aus Deutschland passieren die hiesigen Zollämter in
weit geringerem Maße wie bisher. Anderseits ist eine be¬
merkbare Belebung in den Handelsbeziehungen mit Galizien
eingctreten, zugleich ist eine verstärkte Nachfrage der inner¬
russischen Erzeugnisse zu verzeichnen .

"

Als charakteristisches Symptom der Boykottbewegung
meldet dasselbe Blatt , daß österreichische , französische und
englische Firmen ihre Agenten nach Russisch-Polen entsandt

!>aüen, um die dortigen Adjatzveüuigungen geimuer keimen
,u lernen.

Bodenspekulation und bürgerliche Presse.
„Das Terrain "

, das offizielle Organ des „Verbandes
der Deutschen Terrain -Jnteressenten "

, jener bekannten
ücksichtslosen Spekulanten , die einen nicht geringen Teil ,

der Schuld an der heutigen ständigen Steigerung der Woh-
nungsniieten tragen , schreibt wörtlich :

„ Es ist ihm (dem „Verbände der Terrain-Interessenten")
in der kurzen Frist von einem Jahre gelungen, die anfangs
scheinbar so spröde Sympathie der TageSpresse ganz Deutsch- -
lands zu erwerben. Die Probe darauf gab der im vergange¬
nen Jahre an die Zeitungen versandte erste Jahresbericht des
Verbandes, der überall mit einer Bereitwilligkeit und Freund¬
lichkeit ausgenommen ist . die alle Erwartungen übertraf .
Wenn der Verband in dem Jahre seines Bestehen » nicht» wei¬
ter erreicht hatte , al» diesen Umschwung der Presse , dann
hätte er wahrscheinlich nicht umsonst gearbeitet. Daß ein Ver¬
band, der die Interessen eines Spekulationszweiges zur Ver¬
tretung übernommen hat , von der sozialdemokratischen Presse
verurteilt werden würde , war so selbstverständlich , daß es
eigentlich nicht gesagt zu werden braucht. In dieser Hinsicht
muß es als Genugtuung heißen : „Ockerint ckeum metunnk",
f,Mögen sie mich hassen, wenn sie mich nur fürchten," Spruch
des durch seine Grausamkeit berüchtigten römischen Kaisers
Caligula.)

Die bürgerliche Presse kann stolz sein auf dieses Lob
aus dem Munde der Grundstücksverteuerer . . . . Jeder
Kommentar zu dieser Einschätzung der bürgerlichen und der
sozialistischen Presse von einer Seite , die ihre Leute doch
kennt , würde die in so offenherziger Naivität ausgesproche¬
nen Worte nur abschivächen.

Nur ein charakteristisches Zitat sei angeführt , um die
unehrliche Art und Weise zu illustrieren , in der die Bour¬
geois-Presse für die Terraingesellschoften Propaganda
macht . In dem erwähnten Artikel wird auch eine Aus¬
lassung der „Münchener Allgemeinen Zeitung " angefjihrt,in der cs u. a . heißt :

„ Es ist notwendig, das noch immer bestehende Vor¬
urteil zu beseitigen, als wenn die Terrain-Unternehmer
lediglich Spekulations -Gesellschaften seien , die keinen anderen
Zweck hätten , wie den , den Grund und Boden zu verteuern ,
damit einigen Spekulanten die Taschen gefüllt werden .
In Wirklichkeit dienen die GrundstückSgesellschaften dazu, daS-
zur Erschließung des Bodens und zur Herbeiführung seiner
BebauungSfähigkeit durch Anlagen von Straßen erforderliche
Kapital zu beschaffen."

Es ist hier nicht der Ort , des längeren auszuführen ,
daß sehr oft gerade das umgekehrte des hier Behaupteten
geschieht, indem die Terrain -Gesellschaften den Boden fest -
halten und absichtlich nicht bebauen, sondern warten , bis
die Bodenpreise durch den gesteigerten Verkehr in die Höhe
gegangen sind , oder auf die sonstigen oft zur Genüge er¬
örterten Schädigungen der Allgemeinheit durch diese Ge¬
sellschaften hinzuweisen. Nur die eine Tatsache wollten wir
hervorheben : während die Terraingesellschaften durch den
Mund ihres berufenen Vertreters und Wortführers selbst

'
zugeben, daß sie reine Spekulationsunternehmungen sind,
(s. 0 .) , versucht die bürgerliche Presse jenen Unterneh¬
mungen einen nützlichen und Humanitären Charakter bei -
zulcgen, um ihre Begünstigungen derselben zu rechtfer¬
tigen . Das zeigt deutlich, wie beide einander wert sind.

Der württembergische StaatSrat Dr. v. Schvnberg , der
Kanzler der Universität Tübingen, ist im Alter von 68 Jahren
gestorben. Schönberg war Nationalökonom von einiger Bedeu¬
tung . Im Jahre 1871 schrieb er „Arbeitsämter "

, eine
Aufgabe des deutschen Reiches , di« wir heute , trotz der Agitation
und der langen Zeit, noch nicht haben in Deutschland . Uebrigens
hat Schönbcrg für diese seine Idee , die er zuerst angeregt hatte ,
später nichts mehr getan. Selbst im württ. Landtage , dem er¬
lange Jahre angehörte , hat er über sozialpolitische Fragen nie
gesprochen. Sckstmberg war einer der Gründer de » Vereins für
Sozialpolitik und war einer jener ersten Kathedersozia -
listen . Als Publizist hat sich Schönberg einen Namen als
Herausgeber des Handbuchs der politischen Oeko -
n 0 m i e und als Mitarbeiter de » Meycrschen Konversations¬
lexikons gemacht. In letzterem und im Handwörterbuch der
StaatSwiffcnschaftensoll er die nationalökonomischcn Artikel und
diejenigen über Arbeit . Arbeiter, Arbeitslohn und Arbeiter -
bureauS geschrieben haben.

HauSagrarischer Uybermnt . Begünstigt von der in Nürn -
berg herrschenden Wohnungsnot treten die dortigen HauS-
agrarier immer übermütiger und schamloser auf. Es genügst
ihnen nicht, daß sie die Mietpreise zu einer unerhörten Höhe
cmporgetriebcn haben und den wehrlosen Mietern die schwersten
Bedingungen diktieren — jetzt haben sie die Allgemeinheit auch
noch durch die Mitteilung überrascht, daß in Zukunft die Mieten
im voraus zu bezahlen sind. Die Mieter haben somit das
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Vergnügen , beim nächsten Ziel zu ei Mieten zusammen bezahlen
zu müssen . ?Juf diese Weise fasten dem HauSagrariertum Hun-
dcrttauscnde aus einen Schlag in den Schoß, für die sie nichts
geleistet und auf die sie noch keinen Anspruch haben.

öaaircbr Politik.
Einen kleinen Gchritt vorwärts

hat die Generatdirektion der badischen StaatSeisenbahnen
gemacht . indem sie eine Plenarsitzung sämtlicher Arbeiter¬
ausschüsse des maschinentechnischen - und Werkstätten¬
dienstes nach Karlsruhe einbcruft , um den Arbeiteraus¬
schüssen Gelegenheit zur Stellung gegenüber der neuen
Arbeitsordnung zu geben . Jedem Arbeiterver¬
treter wird schon vorher rechtzeitig ein Exemplar der neuen
Arbeitsordnung zur Orientierung zugcstellt, so daß schrift¬
liche Anträge für die Plenarberatung vorbereitet werden
können .

Hier wird den Arbeitern erstmals Gelegenheit gegeben ,
durch ihre Vertreter auf dem Gebiete der Regelung der
Arbeitsverhältnisie wenigstens beratend mitzuwirken.
Das ist wenigstens ein Anfang der Wendung zum besseren
sozialpolitischen Derjländnis . Solange man den Arbeitern
nicht die Beamteneigenschaft verleiht , werden sie auch fer¬
ner mit Fug das Mitbeschlietzungsrccht verlangen . Hätte
man bei der Neuordnung der Lohnregulative ebenfalls die
Arbeiterausschüsse in ihrer Gesamtheit hinzugezogcn, so
wäre sicher nwnche berechtigte Klage und Unzufriedenheit
vermieden worden. Es scheint, als hätten die diesbezüg¬
lichen Verhandlungen des Landtags nun doch endlich eine,
wenn auch noch erheblich beengte Beachtung gefunden . Wir
begrüßen diesen , wenn auch vorerst noch kleinen Fortschritt
und hoffen , daß in nicht allzuferner Zeit die Grotzh . Eisen¬
bahnverwaltung sich auch den anderen Forderungen der
Arbeiter , insbesondere soweit sie sich auf die tarifliche
Regelung der Lohn- und Arbeitsverhältnisie bezieht, ent-
gegenkommen wird.
»3n bie wir. schaftlichen Kämpfe haben wir ««S nicht

einznmifchen."
Die Vertreterkonferenz des Oberrheinischen I u n g -

lingSbundeS in Teutfchneureuth hat einstim¬
mig folgende Resolution angenommen :

»Die wirtschaftlichen Kämpfe der Gegenwart , in die wir
un » al» Jüngling », und Männervereine nicht einzumischen
haben, nötigen un». unseren Vereinsmitgliedern , soweit sie
dem werttätigeu Stande angehören , zu empfehlen, sich einer
christlichen Gewerkschaft anzuschlirßen .

"

Wenn die Mitglieder der Jünglinge - und Männer¬
vereine von ihren Präsides richtig beraten würden , so müß-
ten ihnen diese empfehlen, sich den freien Gewerkschaften
anzuschlietzen . Die „wirtschaftlichen Kämpfe der Gegen-
wart " sind keine religiöse Angelegenheit, sondern eine
rein weltliche Sache . Durch die Sonderorgani¬
sation der „christlichen Gewerkschaften " wird die einheitliche
Aktionskraft der Lrbeiterjchaft gegen das Unternehmertum
nur geschwächt.

Das Zentrum erweist der Arbeitersache mithin einen
sehr schlechten Dienst , wenn eS sog. „christliche"
Gewerkschaften gründet und empfiehlt. Warum gründet
das Zentrum nicht auch „christliche" Unternehmer -
Verbände ?

Zentrnmsmoral.
Au» Diklingen schreibt man unS : In seiner Sil¬

vesterpredigt hat der Herr Kaplan gewaltig gegen dir
unsittliche T a n z st u n de gewettert , die am 1 . Januar
ihren Anfang nehmen soll . Er ermahnte die Eltern ein
dringlich, ihre Kinder nicht in die Tanzstunde zu schicken .
Was hat die harmlose Tanzstunde verbrochen, daß man
von der Kanzel herab davor warnen zu müssen glaubt ?
Liegt der Grund vielleicht darin , daß der betreffende Tanz -
lehrer nicht zu den Schäflein des Herrn Kaplans zählt ?
Aber damit nicht genug . Als der Tanzlehrer ein Inserat
in dem „Dill . Volksblatt " aufgeben wollte, wurde die Auf¬
nahme desselben auf „höhere Weisung" verweigert . Will

Dienstag » den 7 . Januar 1988.
das Zentrumsblättchen die Tanzstunde vielleicht damit als
ein „ unsittliches" oder „ unmoralisches" Beginnen charak¬
terisieren? DaS wäre insofern interessant , da man doch
oft in Zentrumszeitungen im Inseratenteil die bekannten
Kuppel- und Heiratsannoncen findet , in denen ein gut
katholischer junger Mann auf diesem nicht mehr unge¬
wöhnlichen Wege eine gut kath . Frau sucht mit so und so
viel Geld"

. Ist das vielleicht moralisch ?
Nun , wir können aber dem Herrn Kaplan und seinem

Blättle im Vertrauen mitteilen , daß die Tanzstunde trotz¬
dem zustande gekommen ist . Die jungen Leute mögen sich
ungeniert das kleine Vergnügen nach des Tages Last und
Arbeit gönnen und sich ihr Recht an der Lebensfreude
durch die schwarzen Unkenrufe nicht nehmen lassen .

Buchdrucker sind keine gewöhnlichen Arbeiter »
Zu dieser Charakterisierung der Buchdrucker durch die

Eiscnbahnverwaltung Mannheim sagt das Fachorgan : Der
„ Korrespondent für Deutschlands Buchdrucker und Schrift -
gießer" noch : Die Mannheimer Eisenbahnbehörde nimmt
mit diesem Standpunkt eine von allen Vcrkehrsverwal -
tungen abtoeichende Stellung ein. Uns ist wenigstens noch
kein Fall bekannt geworden, daß mit dieser Motivie¬
rung einem Buchdrucker die durch die Ar¬
beiterwochenkarten stattfindende Vergünstigung
streitig gemacht worden wäre . Auf kleineren Sta¬
tionen mag dazu wohl hin und wieder ein Versuch
gemacht worden sein , die übergeordneten Verwaltungen
haben jedoch stets für eine Korrektur solcher irrigen
Meinung gesorgt. Wir raten dem betreffenden Kollegen ,
sich an die höheren Stellen eventl . an die Generaldirektion
in Karlsruhe zu wenden, denn wir vermögen nicht
einzusehen, inwiefern sich ein Buchdrucker von dem unter¬
scheidet, was die Gewerbeordnung als Arbeiter betrachtet.

»

Die „Karlsruher Zeitung " betont heute . gegenüber
anderslautenden Meldungen , daß auch Schriftsetzer
Anspruch auf eine Arbeiter -Wochenkarte für die Benutzung
der Bahn haben. Die Verweigerung einer solchen Karte in
Mannheim ist auf einen Irrtum der betr . Beamtin zurück¬
zuführen .

Ei» neve» »rvtze» Kanalprosekt. Römische Vlätter melden,
daß der Wasserbau-Ingenieur Caminada den Plan der Erbau¬
ung eine» großen Kanal » ausgearbeitet bat. der die Alpen durch -
schneiden und Genua mit dem Dodensee verbinden soll.
De- Kanal soll «ine Länge von 591 Kilometern haben, wovon
260 Kilometer auf bereit » vorhandene Wasserläufe entfallen .
E» sollen Schiffsladungen bi» zu 600 t befördert werden können.
Der jährliche Durchgangsverkehr wird auf 15 Millionen Tonnen
geschätzt.

In der Privatklagesache de» Oberkontrolleurs Mutscheller
in Dogern , vertreten durch Rechtsanwalt Dr . Süpfle u . Kreutzer
hier gegen den Redakteur Wilhelm Kolb hier , verteidigt durch
Rechtsanwalt Dr . Ludwig Haas hier wegen Beleidigung hat das
großh. Schöffengericht zu Karlsruhe am 14. Dezember 1907 für
Recht erkannt der Angeklagte Redakteur Wilhelm Kolb von
hier, hier wohnhaft, wird wegen durch die Presse begangener
Beleidigung de» PrivatklägerS zu einer Geldstrafe von E i n-
hundert Mark , im Falle der Unbeibringlichkeit zu einer
Gefängnisstrafe von zehn Tagen und zu den Kosten des Ver¬
fahrens verurteilt . Zugleich wird dem Privatkläger die Be¬
fugnis zugesprochen , die Verurteilung auf Kosten deS Schul¬
digen binnen 4 Wochen nach Rechtskraft des Urteils durch ein»
cücken in den „Alb-Boten " öffentlich bekannt zu machen .

Ferner wird gemäß § 200 Ziff . 2 St .G.B . auf Antrag des
PrivatklägerS angeordnet , daß der verfügende Teil des Urteils
durch den . Volksfreund " in demselben Teil und in derselben
Schrift bekannt gemacht werde, wie der Abdruck deS beleidigen¬
den Artikels „ den Gipfel devoter Kriecherei" geschehen ist,
V. R . W . Die Richtigkeit der Abschrift der UrteilSformel wird
beglaubigt und die Vollstreckbarkeit deS Urteils bescheinigt .
Karlsruhe , den 31 . Dezember 1907. Gerichtsschreiberei grotzh .
Amtsgerichts 7. Ehrmann .

Konstanz, 7. Jan . Auf einen Artikel der hiesigen „Konst .
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Nachrichten " befindet sich in Nr. 5 derselben Zeitung folgende
Erklärung :

Zur Richtigstellung sendet unS Herr Schwarz , bisheriger
Verleger der „ Konstanzer Abendzeitung" , folgende Erklärung
mit der Bitte um Aufnahme : In Nr. 4 der „ Konst . Nachrich¬
ten" schreiben Sie : «Soviel wir wissen — und wir beurteilen
die Konstanzer Verhältnisse aus eigener Kenntnis — hat die
„ Konst . Abendzeitung" wiederholt nanihafte Unterstützung so¬
wohl von der Partei , wie von Parteifreunden erhalten .

" Diese
Behauptung ist eine unrichtige und irreführende . Ich habe die
„ Konst . Abendzeitung" am l . April 1901 übernommen und nie.
mal« für dieselbe , sei cS von der Partei oder von Parteifreun¬
den , einen Pfennig Unterstützung erhalten . Konstanz, 4. Jan .
1908. L. A. S ch w a r z.

Für unsere Leser wird diese offizielle Erklärung als Er¬
gänzung zu unseren bisherigen Ausführungen von Interesse sein.

LaMsgrettalrwaftl in 5c !)spwrim5cdönau.
Zentrum und Bauernbündler stellten am Sonntag in Hausen

den protestantischen Bürgermeister von Raitbach, Herrn Oswald»
auf . Damit ist festgcstellt , daß das Zentrum keinen eigenen
Kandidaten aufstcllt und gleich im ersten Gange den Bündler
unterstützt. Nimmt Herr Oswald die Kandidatur wirklich an,
dann sind die bisher allmächtigen Liberalen in eine schlimme
Position gedrängt . Der erste Wahlgang wird nicht entscheiden
und im zweiten wirdS je nach Ausfall deS ersten Wahlganges
noch unangenehm für die Liberalen werden. Merkwürdig still
wirds nun wieder im liberalen Schopfheimcr „Tagblatt " den
s-f -f Sozzen gegenüber. Keine unserer „Schandtaten " wird re¬
gistriert . In den Versammlungen hört man nichts von un» . Die
Parole des Zentrums : „Auf alle Fälle gegen die
Liberalen ! " hat den Herren auf die Nerven geschlagen , daß
sie ganz klein geworden sind . Für unS scheint die Sache sehr
intereffant zu werden. Wir werden auf dem Posten sein , wenn
cs gilt , dem einen oder anderen etwas heimzuzahlen. Kommen¬
den SamStag und Sonntag beginnt unser Kampf auf der
ganzen Linie. Parteigenosien , agitiert unablässig für unsere
gerechte Sache. Die Versammlungen werden noch näher bekannt
gemacht und erwarten wir , daß alle masienhaft besucht werden.

Hrankenpersicberung und Kranken¬
kassen.

AuS Baden - Baden schreibt man unS : Mit dem 30.
Dezember v. I . ist die hiesige Gemeindekrankenversicherung
aufgelöst und der „Allgemeinen Ortskrankenkasse
Baden - Baden " angegliedert worden. Von denjenigen Ar-
beitnehmern , welche bis daher bei der G.K .V . versichert waren ,
wird die Angliederung an die O .K .K. freudigst begrüßt . Hat
doch selbst die Gesetzgebung in der Gemeindekrankenversicherung
nrr einen Notbehelf der Arbeitervcrsichcrung erblickt , die nur
dort bestehen soll , wo noch keine Ortskrankenkasse vorhanden
ist . Die G .K .V . geht in der Leistung an die Kassenmitglieder
über dar gesetzliche Minimum nicht hinaus . Wenn man nun
weiß, daß der durchschnittliche Tagelohn in vielen Gemeinden
weit unter drei Mark angeseht ist — bei un« beträgt derselbe
2,70 Mark — und das Krankengeld nach diesem berechnei wird,
so ist es doch klar, daß damit dem erwerbsunfähigen Mitglied
wenig geholfen ist und in vielen Fällen noch die Armenunter¬
stützung in Anspruch geiwmmen werden mutz. Wöchnerinnen-
unterstühung und Sterbegeld gewährt die G.K .V . nicht . Sogar
Eisbeutel , die ohne Zweifel zu den „ kleinen Heilmittel " ge¬
hören, wurden bei der hiesigen G .K .V . dem Mitglied verweigert
und mußte der betreffende Kranke, wenn nötig , solche selbst
beschaffen . Die Zuweisung von Gewerbebetrieben zur O.K.K.
bezw . G .K .V . erfolgte in hiesiger Stadt ganz willkürlich. So
wurde ein Teil der Schneiderinnen bei der G .K .B., der andere
Teil bei der O .K^k. versichert. Weißnäherinnen und Bügler¬
innen waren ausnahmslos bei der G.K .V . dasselbe Verhältnis
bestand bei den Möbeltransportgeschäften , Modistinnen usw . Ein
eigenartiges Verfahren war bei den Baugeschäften beliebt. Wäh¬
rend die Taglöhner in Hoelibaubetriebcn bei der O .K.K. versichert
waren , gehörten diejenigen beim Tiefbau der G .K .V . an . Diese

Der Bolzbändler.
Roman von Max Kretzer .

84) - (Nachdruck verboten.)
(Fortsetzung.)

„ Ich hasse Sie , weil ich mutz , Herr Graf . Ich bitte , kein
Wort mehr darüber , oder Sie machen mich zum Unmenschen auf
offener Strotze . " Er war stehen geblieben und blickte ihn mir
zusammengekniffenen Lippen an .

Lux erwiderte seinen Blick mit der alten Kälte : „DaS brau -
chen Sie gar nicht zu werden, das sind Sie schon, Berehrtester ."

„ Mein Haß wird aufhören mit dem Tag «, wo Sie wie
Ahasverus , verfolgt von Ihrer Genußsucht, umhergiehcn werden,
ohne sie befriedigen zu können, " brachte Dulters erregt hervor.

Lux lachte leicht auf . „Dann also auf Wiedersehen, mein
Bester. Ahasverus war ja überall und nirgend» . Ich werde
immer dort sein , wo Sie sind — immer ! Und noch im Fallen
werden Sie mich sehen . DuIterS , ich kenne Sie . Sie haben den
doppelten Blick aller Belasteten . Auf Wiedersehen." Er zog noch¬
mals den Zylinderhut , drehte sich kurz um und ging zur Stadt
zurück.

In diesem Sommer blieb Dulters ganz allein . Er hatte be-
merkt, daß Pasien seine Nähe mied wie die eines unheilvollen
Kranken , den man wohl bedauert , besten Tod man aber innerlich
herbeiwünscht. Und so ließ er ihn mit Frau und Kind hinaus
ins bayerische Hociigebirge ziehen, ohne daß der Wunsch über
seine Lippen gekommen wäre , mit ihm zu gehen. Und er wäre
doch so gern mitgefahrcn , schon seiner Enkelin wegen. Trotzdem
grollte er seinem Schwiegersohn nicht . Noch hatte er das Heft
in Händen , noch führte er die Zügel. Er hätte Pasten strafen
können , aber er fand nicht mehr die Kraft dazu, denn sein Wille
schien erlahmt . Und weshalb auch ? ES halte Otti am meisten
getroffen — sie , der er scheu auS dem Wege ging und für die
er im stillen zu Gott betete, er möchte gnädig dafür sorgen, daß
sie ahnungslos bis an ihr Ende bliebe.

Eines TageS machte er dem Holzhof draußen am Kanal
wieder seinen Besuch . In letzter Zeit mar er wenig hier herauS-
gekommcn , heute führte ihn aber ein ganz besonderer Zweck her.
Noch immer war Morchel der Alleinherrscher in diesem Reiche
der Bretter und Balken und noch immer lagen Pan und Cäsar

während des Tage» an der Kette und fletschten die Zähne , so¬
bald der kleine Vierschrötige ihnen die Rute zeigte. Aber kaum
hatten sie Dulters erblickt , als ihr freudiges Winseln begann.
Wieder kraute er dem Wolfshund den Kopf , um dann mit Cäsar
dasselbe zu tun .

„Pan soll hier bleiben, aber dieser hier soll nächstens nach
Eichcnnest, " sagte er. Als der Anweiser abbcrufen wurde , fuhr
DulterS schmeichelnd zu dem Tiere fort : „ Ja , du sollst dort¬
hin, wo deine Mutter war . Dann sollst du mein Freund sein ,
der mich durch den Wald begleitet . An der großen Eiche wollen
wir immer Halt machen und dann wirst du aufpasten, daß Herr¬
chen nicht? passiert."

Er trug sich mit großen Gedanken. Er wollte sein Geschäft
verkaufen, sobald sich ihm günstige Gelegenheit bieten würde und
dann auf Eichennest sein Leben beschlichen . Ganz allein wollte
er dort hausen, in völliger Abgeschlostenheit von der Welt . So
würde er seinem Schwiegersohn am besten entgehen und wenn
man ihm dann Otti und Olga einige Wochen im Jahre gönnte,
dann würde der Gram vielleicht weniger an seinem Herzen nagen.
Auf Eichennest wollte er sich sozusagen kasteien , indem er durch
die Erinnerung an die Vergangenheit seinem Gewissen stets neue
Qualen bereitete. So würde er vielleicht lange vor den Jahren
die ewige Ruhe empfangen, nach der er mit allen Sinnen lechzte.
Der Rest seine » Lebens sollte nur der Wohltätigkeit gehören ; er
wollte Krankenhäuser bauen , den Armen in seiner Gegend Gutes
tun und dunkel schwebte ihm auch etwas von irgend einer Kapelle
vor , dis er dem Andenken seiner Frau für die katholische Bevöl¬
kerung bauen wollte. Vielleicht sogar an Stelle der alten Eiche
— genau wußte er es noch nicht . Dann wollte er geduldig
harren , wie ein müder Wanderer am Wege , der zu schwach ist,
weiterzugehen und der Nacht entgegensicht. Und kam man eines
TageS, ihn mit Gewalt zu holen, um öffentlich Rechenschaft von
ihm zu fordern , so wollte er folgen, fromm und geduldig wie
ein Kind.

Er ging und suchte den Bekannten von der Straße auf , der
in einem Schuppen arbeitete . Nur hin und wieder im Laufe der
letzten Jahre hatte er bei Gelegenheit einige Worte mit ihm ge¬
wechselt. Er hatte sich sehr hcrauSgemustcrt , war fleißig und
solide und hatte sogar wieder geheiratet , nachdem seine erste Frau
gestorben war.

„ Ich wollte Sie immer schon etwas fragen , Hannemann, "

begann Dulters , nachdem er sich nach seinem Befinden erkundigt
und erfahren hatte , daß das kräftige, blondhaarige Mädchen , das
soeben von dannen gegangen war . seine Tochter sei, die „ Liese ",
die seine erste Frau damals mitgenommen habe und die nun
wieder bei ihm sei. Sie trage ihm immer das Esten zu und zeige
durchaus nichts von der Mutter .

Hannemann war aufgesprungen und stand nun militärisch
vor seinem Herrn . Morchel hatte ihm mit der Zeit Manieren
beigebracht , so daß er jetzt in seinem ganzen Auftreten den Ein-
druck eines besonnenen Menschen machte .

Sie waren allein im Schuppen. Dulters setzte sich auf eine»
Block Bretter und fuhr fort , während er mit dem Stock Figuren
in den Sand zeichnete : „Sagen Sie doch — eS sind ja jetzt schon
Jahre seit Ihrer Tat vergangen . Haben Sie niemals Reue emp¬
funden ? Sv wirkliche , tiefe Reue ? "

Hannemann , der erst allmählich begriff , kraute sich in seinem
kurzen Backenbart und überlegte , welche Art der Antwort ihm
wohl am vorteilhaftesten sein könnte. Als DulterS aber in ihn
drang , ganz offen zu fein, entschloß er sich zu einer dreisten Er¬
widerung . „Wenn ick janz aufrichtig sein soll, Herr DulterS "
( daL „Kommerzienrat " hatte er sich abgewöhnt, weil Morchel eS
für unstatthaft erklärt hatte ) , - so kann ick wohl sagen , nee.
Ick Hab

' den Toten längst vcrgeffen, er lag mir auch jarnich nahe.
"

„Aber er war doch ein Mensch wie Sie —
»Dct iS richtig ,

'n Mensch war er."
„Er hatte vielleicht Eltern und sonstige liebe Seelen , denen

Sie durch Ihre Tat viel geraubt haben."
Hannemann kraute sich noch heftiger in seinem Bart und

suchte nach einem AuSwcg . Dann aber sagte er wieder : „Det
iS ja ooch die Mejlichkeit, Herr DulterS . Aber ick wcetz nich —
Reue Hab ' ick nich empfunden. Sie haben mir ja ooch mächtig
eens uffjebrummt und ick Hab ' ja ooch jcsühnt dafür . So Hab '
ick mir denn immer jesagt — die Sache iS doch eejentlich auSje-
jlichen . Hätt ' ick 'n vielleicht uff jemeene Art jemordet, wiffen
Se — so richtig ermordet , ohne Eifersucht und alles , dann hätt 'N
sc mir vielleicht den Kopp abjcschlagcn.

'ne Sühne , die 'n bißken
weh tun soll . Aber es mutz doch ooch von Rechtswejcn so sind,
denn eS steht schon in der Bibel , wer Blut verjießcn dhut, der
soll ooch dafür bluten ."

(Fortsetzung folgt.)
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bnreaukratische Weisheit war der Arbeiterschaft schon längst un -
verständlich und hatte die größten Unzuträglichkeiten für die
Versicherten im Gefolge.

Wurde nun die Auflösung der G^l .V. von den Arbeitern
mit Beifall begrüßt , so doch nicht von seiten der Stadtverwal -
tung und einem Teil der Arbeitgeber . Die Stadtverwaltung
wehrte sich mit allen ihr zu Gebote stehenden Mitteln gegen die
Forderung der O.K.K., welche sämtliche in Gewerbebetrieben
beschäftigten Personen für sich reklamierte . Als die Stadt mit
ihrer Beschwerde in letzter Instanz vom Ministerium abgewiesen
war , wurde der O.K .K . die Auflage gemacht , auch die Dienst¬
boten mitzurechnen , weil die Existenz der G.K.V . durch das Aus¬
scheiden der gewerblichen Arbeiter in Frage gestellt wird . Die
O.K .K. erklärte sich für die Mitübernahme der Dienstboten auch
bereit . Als im Früjahr v. I . der hiesige Amtsverkündiger die
Ueberweisung anzeigte , ging di« Hetze gegen die . sozialdemo¬
kratische " O .K .K . von seiten gewisser Herren Arbeitgeber loS.
Eine Beschwerde an das Bezirksamt jagte die andere . Und eS
wurde selbst von dieser Stelle als sehr bezeichnend erklärt , daß
es ausnahmslos Arbeitgeber und keine Arbeiter
waren , die immer gegen die bezirksamtlichen Entscheidungen
Protest erhoben.

Die Hoteliers , die in unserer Stadt eine unverhältnismäßig
große Nolle spielen, gingen bahnbrechend voran ; sie gründeten
eine eigene Kaffe mit dem hochtrabenden Namen : „Kranken-
und Sterbe - (Begräbnis - >Kaffe für die Angestellten des Vereins
Baden-Badener Hotelbesitzer in Baden -Baden , Eingeschriebene
Hilfskaffe. " Diese, seit 1 . Juli v. I . in Kraft getretene „Kranken¬
kasse " ist ein wahrheitsgetreues Spiegelbild sozialpolitischer
Rückständigkeit , die im Kreise unserer Hoteliers vorherrschend
ist . Da heißt es z. B. im § 2, b : „ Als Mitglieder können solche
Angestellte ausgenommen werden , welche weder trank noch
wissentlich mit einem Schaden behaftet sind, der eine öftere Ar¬
beitsunfähigkeit oder ein baldiges Ableben befürchten läßt ."
Will also eine Person in einem Hotel in Stellung treten , muß
sie sich erst vom „Vertrauensarzt " der Kaffe untersuchen lassen
und selbstverständlich die ärztliche Untersuchung auch selbst be¬
zahlen . Hat ein Angestellter das Unglück, einmal länger krank
zu sein , so wird er , als ein die Kasse schädigendes Mitglied ent¬
lassen . Mit dem Austritt aus der Beschäftigung erlischt auch
jeglicher Anspruch an die Kasse . Die Verwaltung liegt gänz¬
lich in den Händen der „Herren ". Es ist doch klar, daß kein
bedienstetes Mitglied es wagen wird , den „Herren " zu wider¬
sprechen , will es nicht aus dem Betrieb hinausfliegen . Sobald
nur ein Arbeitnehmer fehlt , haben die Herren die Majorität .
Solch ein Zerrbild nennt man noch Arbeiterversiche¬
rung !
' Von einer förmlichen Wut , Krankenkassen zu gründen , sind
die Arbeitgeber in unserer noch nicht 20 000 Einwohner zählen¬
den Stadt befallen. Innerhalb Jahresfrist sind hier nicht
weniger als vi e r Kassen gegründet worden. Außer den H o-
t e l i e r s haben die Metzger und die Bäcker eine JnnungS -
und die Firma A . E . Thiergärtner eine BetriebSkranken-
kaffe gegründet . Wie diese „ Gründungen " gemacht wurden , nur
einige Beispiele. Die Bäckermeister unterbreiteten ihren
ahnungslosen Gesellen ein Schriftstück, das diese sofort unter¬
schreiben mußten . Diese Uebertölplung ist den Bäckermeistern
auch gelungen , denn noch ehe die Gesellen wußten , um was es
sich handelt , war die Kaffe rechtskräftig . Viele Gesellen
wußten nach einem Vierteljahr noch nicht , daß für das Bäcker-
gcwerbe eine eigene Kaffe besteht . Derselbe Fall war bei den
Metzgern. Die Metzgermeister, die eS besonders gut verstehen,
für ihre eigenen Interessen Vorteile zu erschleichen , haben den
Gesellen alles versprochen , um nach der Gründung der Kasse
nichts zu halten . So haben die Metzgermeister auf eine Anfrage
der verheirateten Gehilfen erklärt , daß sie selbstverständlichauch
die Familienversicherung bei ihrer Kasse einführen
werden. Als die Kaffe in Kraft getreten war , wußte niemand
ein Wort von diesen Versprechungen. So sind die Arbeiter um
die Familienversicherung betrogen worden.

Die Thiergärtnersche Betriebskasse ist mit
Hilfe der Arbeiter gegründet worden. Den zweifelhaften Ruhm ,

die Kaffe ins Leben gerufen zu haben, verdient ein gewisser Vor-
arbeiter , der aus lauter Eitelkeit und Standesdünkel die Leute
gegen die O .K .K. scharf machte . Erst gestern besuchte ich einen
Arbeiter , der im Thiergärtnerschen Betrieb tätig ist, der mir

vle Cecbnik im Zabrr 1907.
I.

Das Jahr 1907 wird in der Geschichte der Technik und dar
über hinaus in die Kulturgeschichte der Menschheit als Merkjahr
eingetragen werden. Nicht als ob in ihm besonders intensive
technische Erfindungsarbeit geleistet worden wäre , das registriert
die Geschichte gemeinhin nicht , sondern weil in ihm auf verschie¬
denen Gebieten namhafte positive Erfolge erzielt worden sind.

In 100 Jahren werden die Kinder in der Schule in der Ge¬
schichte lernen im Jahre 1907 wurde die lenkbare Luftschiffahrt
erfunden , und wer Geschichtszahlen richtig zu lesen versteht, wird
daraus entnehmen : im Jahre 1907 wurden die langjährigen müh¬
samen Versuche nach der genannten Richtung endlich von äußeren
.Erfolgen gekrönt. In Frankreich war es zunächst Lebaudys
Ballon, dessen Leistungen berechtigtes Auftehen erregten . Die
„Patrie " hat tatsächlich die erfolgreichste Fahrt gemacht , als sie
von Paris nach Verdun fuhr . Wir wollen auf dem Gebiete der
Technik nicht chauvinistisch sein und ihr diesen Ruhm nicht ab¬
streiten , denn es bedeutet schließlich eine größere Leistung, in ge¬
rader Strecke nach einem Ziel eine größere Fahrt zu unterneh¬
men, eine wirkliche Fernfahrt , als das Fahren im Streife über
einem wohlbekannten Gelände und Rückkehr nach dem gewohnten
Hafen. Die „Patrie " ist nun leider durch einen unglücklichen
Zufall davongeflogen, eS wird der Nachwelt nicht vergönnt sein ,
Conservatoir national des artS in Paris neben anderen Erst-
lingserscheinungen französischer Ingenieure tauch den ersten
brauchbaren Lenkbaren zu bewundern . An ihrer Stelle müht sich
jetzt die neuerbaute „Bille de Paris "

, die ursprünglich für den
bekannten Luftschiffmäcen H. Deutsch gebaut wurde, eS der'
„Patrie " gleich zu tun und nach Verdun zu gelangen ; ein heftiger
Ostwind hat bis zu dem Moment , wo ich dies schreibe, dem Unter-
nehmen Widerstand entgegengesetzt . DieS zeigt überdies recht
deutlich, daß das lenkbare Luftschiff immer erst bis zur Lei¬
stungsfähigkeit eines Segelschiffes auf dem Meere gediehen ist ,
daß eS aber die Unabhängigkeit von Wind und Wetter , die dem

,Dampfschiff eigen ist , noch nicht erreicht hat . In Deutschland ist
man Mitte des Jahres 1907 scheinbar plötzlich zu gleichen Er¬
folgen gelangt wie in Frankreich. Der erste brauchbare Lenk¬
bare war das sogenannte Militärluftschiff , das unter Leitung

Dienstag , den 7. Januar 1908.
klagte , daß er schon seit 4 Tagen im Bett liegen müsse, doch
habe er noch keinen Arzt geholt, weil jedesmal geschimpft werde ,wenn sich jemand erlaubt , krank zu sein . Der betreffende Ar-
beiter hat einen hochgradigen Lungentatarrh mit schrecklichem
Auswurf . — — —

Es ist ticfbedauerlich , mit welcher Gleichgiltigkeit ein großerTeil der Arbeiterschaft diesen Fragen gegcnübersteht. Erst
wenn der Schaden unter den Fingernägeln zu brennen anfängt ,
sieht man ein, daß man an diesen Zuständen mit schuld ist . Bei
den Betriebs - und Jnnungskrankenkaffen sind eben deshalb die
Beiträge billiger , als bei der O .K .K. , weil alle diejenigen Leute,die öfters krank sind , aus den Betrieben abgeschobcn werden und
die O .K .K . aus naheliegenden Gründen keine derartigen „ Muste¬
rungen " vornehmen kann und will. Wir können die Arbeiter
in ihrem eigenen Interesse nur warnen , überall , wo die Unter¬
nehmer solche Kaffen gründen wollen, ein entschiedenes Nein
entgegenzusetzen. Unsere Interessen sind die der Arbeitgeber !

ffur der Partei.
Zur Offenburger Konferenz lesen wir noch im „Volksblatt" :

Die Konferenz, welche sich am Sonntag in Offcnburg mit der
Presse und Organisation beschäftigte, war aus dem 6. und 7.
Kreis und seitens des Landesvorstandes beschickt . Das Projekt ,
ein mehrfaches Erscheinen des „ Dolksblattcs " zu ermöglichen , ist
ausführlich diskutiert worden. Schließlich beschloß man. die An¬
gelegenheit dem badischen Parteitag zu unterbreiten , der am
7. und 8. März in Offenburg stattfiiidet . Sämtliche Redner
sprachen sich dahin aus , es müsse , falls der Parteitag einer Er¬
weiterung nicht zustimmen würde , der 6. und 7. Kreis doch dazu
schreiten. Im weiteren wurde noch beschlossen, dem Parteitag
den Antrag zu unterbreiten , der Parteitag möge beschließen :
für O b e r b a d e n auf 1. April 1908 einen Parteisekre -
t ä r mit dem Sitz in Offenburg anzustellen.

Hausen i. W., 5 . Jan . Die auf den 12 . Januar anberaumte
Generalversammlung des sozialdemokratischen Vereins
ist verschoben bis nach Erledigung der Landlagsersatzwahl, die im
13 . Wahlbezirk am 30 . Januar stattfindet . Die Mitglieder
wollen hiervon Notiz nehmen.

Konstanz, 5. Januar . Ein nettes Stückchen leistet
sich die „Neue Konstanzer Abendzeitung" in ihrer zweiten Num-
mer. Dort heißt es :

Ein Gerücht ist eS nur , daß hier kolportiert wird. eS be¬
stehe die Absicht , im Verlage der Buchdruckerei von C. A .
Schwarz eine sozialdemokratische Zeitung heraus -
kommen zu lassen .

Das ist denn doch ein starkes Stück. Nicht genug, daß Herr
Schwarz im Verlaufe von 6 Jahren große pekuniäre Opfer für die
demokratische Partei gebracht hat , kommt man nun auch noch und
schädigt ihn direkt durch eine solche Mitteilung . Der Schreiber
der Notiz weiß sicherlich ganz genau , daß bei den eigenartigen
Verhältnissen in Konstanz eine derartige Mitteilung geschäftS-
schädigend wirken muß.

Wir erklären hiermit rund und nett , daß weder von der
hiesigen sozialdemokratischen Partei noch von irgend einem Mit¬
glied derselben der Gedanke der Herausgabe einer eigenen so¬
zialdemokratischen Zeitung in Konstanz erwogen worden ist.

Einen schönen Sieg hat die sozialdemokratische Partei bei
der LandtagScrsatzwahl in Schwabach . Altdorf in Mittel -
franken erworben . Genosse H i e r l hat den liberalen Kandi¬
daten Kohl mit 2860 Stimmen geschlagen ; dieser crhielt2200, der
konservative Kandidat 2100 Stimmen . DaS Mandat war bisher
im liberalen Besitz.

Totenliste der Partei . In Bern ist unser Parteigenosse
Alt -Professor Dr . Adolf Vogt im hohen Alter von 83 Jahren
gestorben, nachdem ihm seine bekannten Brüder Karl und Gustav
im Tode vorausgegangcn waren . Erwähnen möchten wir , daß er
der erste Redakteur der „Helvetischen Typographio war , und zwar
von 1887— 1869 und ein sehr entschiedener Verfechter der Acht ,
stundenfordcrung der Arbeiter , die er namentlich vom physiologr-
schen Standpunkte für berechtigt erklärte .

von Major Groß durch die Ingenieure Bascnach und Eberhard
konstruiert worden ist. Der Ballon selbst ist der Billigkeit halber
in den Abmessungen sehr klein gehalten worden, eS war daher
von vornherein unmöglich, mit ihm die gleichen Geschwindigkeiten
und Dauerfahrten zu erzielen , wie mit dem gleichfalls erfolg,
reichen wesentlich größeren Ballon Parceval . Uebcrhaupt muß
sich der Laie sehr hüten , wie eS leider schon allenthalben geschieht,
aus der Dauer der Fahrten und den erzielten Geschwindigkeiten
Rückschlüsse auf die Richtigkeit der Konstruktion zu ziehen . Je
größer der Ballon , desto größer natürlich auch die Geschwindig¬
keit und der Aktionsradius , desto teurer aber auch die Versuche .
Wem nur wenig Geld zur Verfügung steht , der muß sich darauf
beschränken , durch eine kleine VersuchSaussührung die LeistungS -
fähigkeit seines Systems im kleinen zu zeigen. Graf Zeppelin
gebührt das Verdienst, von vornherein zielbewußt auf eine große
Ausführung hingearbeitet zu haben, die , wenn erst einmal die
technischen Einzelheiten alle wunschgemäß funktionieren , sofort
auch sehr große Leistungen verspricht. Wie nur die Vollbahn und
nicht eine kleine Feldbahn , wie nur ein großer Ozeandampfer
und nicht die kleine Tampfschalluppe die Leistungsfähigkeit und
Brauchbarkeit eines Verkehrsmittels erweisen können , so kann
auch nur das räumlich große Schiff in höherem Sinne ein prak -
tisch brauchbares Verkehrsmittel abgeben. Deshalb ist Zeppelins
Schiff auch augenblicklich dar am weitesten fortgeschrittene, es
kann nicht nur verhältnismäßig rasch fahren , d. h. auch stärkere
widrige Winde überwinden , eS besitzt auch die größte Tragfähig ,
keil und bei weitem den größten Aktionsradius . Diese Ucber-
lcgenheit würde zweifellos äußerlich noch mehr in die Erscheinung
getreten sein, wenn nicht Graf Zeppelin mit Recht bei seinen Ver¬
suchsfahrten sehr vorsichtig zu Werke ginge. In der Tat hat er
bei weitem noch nicht daS aus seiner Konstruktion herausgeholt ,
was schon heute in ihr steckt .

Auf dem O ze a n haben wir ein ähnliches Schauspiel erlebt.
In der transatlantischen Dampfschissahrt ist das blaue
Band an die Cunard -Turbinendampfer „ Lusitania " und „ Maure -
tania " übergcgangen . Auch hier haben schon die größten Schiffs¬
körper mit den größten Maschinen und den größten Kohlcnvor-
räten , wie das kaum anders zu erwarten war , über kleinere Aus¬
führungen gesiegt . Die Dampfturbine als solche hat zu diesem
Erfolg natürlich auch beigetragen ; es wäre wohl nicht möglich
gewesen , Kolbendampfmaschinen von gleicher Leistung, und glci-

UerwcrflicbeUnternebmerpraktiken in
Treiburger Baugewerbe.

DaS Unternehmertum im Baugewerbe macht bisweilen sehr '
viel von sich reden — allerdings oft in wenig rühnclichem Sinne .
Neben dem bekannten brutalen und diktatorischen Herrenstand¬
punkt muß man neuerdings vielfach Wahrnehmungen machen,
welche nicht nur den allgemein üblichen , sittlich moralischen
Grundsätzen zuwider laufen , sondern auch die bezüglichen gcsetz-
lichen Bcstimniungen vollständig auszuschalten geeignet sind.
Man bemerkt da zuweilen eine Rücksichtslosigkeit , eins
Skrupellosigkeit , die vergeblich ihresgleichen sucht. Daß
die Unternehmer gerade die Zeit des wirlscliaftlichcn Nieder¬
gangs benützen , um ihre unsauberen Manipulationen durchzu¬
führen. überrascht keineswegs, zuiual das allbekannte Gewohn¬
heiten sind . Jedoch galt für feststehend , daß in dieser Beziehung
die Vertragszeit erzieherisch wirken würde . Allein diese Hoff¬
nungen haben sich nicht erfüllt . Im Gegenteil , eS müßten Vor -
komiuniffe rgiftriert werden , welche der Bauarbeitcrfchaft die
Fragen ausdrängcn : Ist ein solches Nnternrhmertuni vertragS-
fähig ? Sind bej ihnen die notwendigen Porausfehungen vor¬
handen, um den Abschluß oder die Erneuerung eines Tarifsver¬
trags empfehlenswert erscheinen zu lassen . Bielen sie die nötige«
Garantien zur Durchführung eines solchen ? Jedermann wird
der Freiburger Bauarbeiterschaft Recht geben , wenn sie nach den
gemachten Erfahrungen diese Fragen entschieden verneint .
Doch lassen wir die Tatsachen reden :

Gegen Ende deS Jahres 1906 wurde ein wesentlicher Rück¬
gang der Bautätigkeit bemerkbar. Dieser Rückgang setzte sich im
laufenden Jahre zeitweilig in verstärktem Maße fort und er¬
reichte in der zweiten Hälfte desselben den Höhepunkt. Hand in
Haird mit der verringerten Arbeitsgelegenheit gingen zahlreiche
Entlassungen resp . sehr seltene Einstellungen . Ursprünglich f . ^-
ten das die Maurer auf daS Konto des Rückschlags in der Bau¬
tätigkeit. Allein gar bald machte sich bemerkbar, daß noch andere
Gründe maßgebend waren . Jmnier deutlicher trat in Erschei¬
nung , daß man eS auf diejenigen Maurer abgesehen halte , welche
in Freiburg oder der nächsten Umgebung ihren Wohnsitz hatten ;
systematisch wurden dieselben, soiocit man ihre OrganisationS-
zugehörigkeit kannte oder vermutete , beschäftigungslos gemacht .
Dabei leisteten die bekannten Schmarotzerpflanzen im Gewerbe,
die Parliere , bis aus wenige Ausnahmen den Unternehmern
Helfersdienste. Hoffentlich haben sie diese Verrälerstückchcn zubereuen, zunial der Judaslohn in den meisten Fällen auSbleibt.
Mil Vorliebe beschäftigte man allgemein jugendliche Maurer ,
besonders aber Italiener , von denen man wußte , daß sie der
Organisation fernstanden . Ganz besonders wurde dieses Ver¬
fahren geübt von der Firma Gebe . Elaiger an dem Neu¬
baublock an der Gulenbetgstraße , nicht minder stark von der
Frankfurter Baufirma Aktiengesellschaft für Hoch -
und Tiefbauten an den Theater - und Universitätsneu¬
bauten . Auch bei der Firma Federer an dem SchulhauSneu-
bau in Zähringen , der Firnia E g r n t e r an dem Kirchcnneubau
in HaSlach , soivie einer ganzen Reihe Privalbauvbjektrn . wurden
mehr oder minder die der Organisation angehörigen, ansässige »,
in den besten Iahrri stehenden, verheirateten Maurer «uSge»
schaltet und dafür zugezvgene unorganisierte Deutsche oder
Italiener beschäftigt. Unwiderlegbar ist daS mehrfach au dem
Thcaterneubau feslgestellt worden . Wiederholt wurden seitens
der Parliere einige dort beschäftigte Maurer gebeten , sie möch¬
ten. wenn sie anderwärts noch Kollegen hätten , diese veranlassen,
nach Freiburg an daS Theatergedäude zur Arbeit zu kommen.
Mehrere tüchtige Freiburger Maurer dagegen, welche zu
gleicher Zeit dort um Arbeit nachfragten , wurden nicht beschäf¬
tigt. Dieses Verfahren nahm im Spätsommer und Herbst eine
geradezu greifbare Gestalt an . Die Mehrzahl der verheirateten
in oder um Freiburg wohnhaften Maurer war infolgedessen ge¬
zwungen. sich auswärts oder in Fabriken re. als Hilfsarbeiter
Besänftigung zu suchen . In allen Fällen bedeutete das für die-
selben eine erhebliche Verringerung ihres ohnedies nicht sehr
hohen Einkommens . Unbegreiflich erscheint hierbei, daß die
städtische Behörde auf Ansuchen sich außer stände erklärt , zu-
grinsten der Freiburger Arbeiter zu wirken, um so mehr, wenn
man bedenkt , daß fast alle in Betracht kommenden Maurer an
städtischen Bauten beschäftigt werden könnten und eS einer Kom-

chem Gewicht in so beschränktem Raume einzubauen , wie daS bei
den Turbinen tatsächlich ermöglicht morden ist. Der erwartete
ruhige Verlauf läßt allerdings zu wünschen übrig. In dieser
Beziehung haben sich überdies die Schnelldampfer gegenseitig
kaum viel vorzuwerfen ; von wirklich ruhigem Gang kann eigent-
lich nur bei den langsamer fahrenden Schiffen die Rede sein.
Im übrigen sind im Schiffbau wirklich epochemachende Leist¬
ungen im vorigen Jahre meines Wissens nicht zu verzeichnen .Man hat neuerdings viel Propaganda für den Gasmotor gemacht ,ein großes Seeschiff ist bisher mit ihm noch nicht ausgerüstetworden. Man verspricht sich eine Ersparnis an Brennmaterial '
davon . Ob die anderen Nachteile de» Gasmotors , sein hohes Ge¬
wicht . seine schwer hin- und hcrgehcnden Teile dadurch hinrichenb
aufgehoben werden, muß erst der praktische Versuch erweisen.
Zur Erhöhung der Sicherheit im Verkehr zu Wasser ist daS
System der Unterwaffer -Signalglocken auch im verflossenen Jahre
durch die Submarine -Signal -Co. in großem Maßstab Wetter aus»
gebaut worden. Unter anderem sind alle Feuerschiffe an der
pacificischcn Küste und ' im Golf von Mexiko mit den Glocken ver¬
sehen . Die praktische Bedeutung dieses so einfachen Hilfsmittels
bat die Einfahrt des deutschen LloyddampfcrS Kaiser Wilhelm ll .
in den Hafen von Cherbourg bei dichtestem Nebel erwiesen. Der
mit der Eignalglocke ausgerüstete Tender „Willkommen" ging
ihm entggen, und schon auf eine Entfernung von lb Seemeilen
wurde daS Signal und dre Richtung, aus der eS kam, sicher ver¬
nommen.

Cbeater und Itlusik.
Grvßh . Hoftheater . Zu „HerodeS und Mariamne " von Heb¬

bel sind die Proben so weit vorgeschritten, daß die Aufführung
deS Werkes auf Donnerstag den 9 . Januar angesetzt werden
konnte . Die Generaldircktion hat durch Herrn Direktor Wolf
neue Dekorationen Herstellen lassen und Herrn Professor Droh
und Garderobeinspcktor Schneider mit der Zusammenstellung und
teilweise» Neuanfertigung der Kostüme betraut . . Da Frau Er-
uiarth , welcher die Rolle der Mariamne zugeteilt war , seit Ende
vorigen Jahres erkrankt ist , wurde , um die wiederholt verscho¬
bene Aufführung des Werkes fcstzuhalten , Melanie Krüger»
Michaelis vom Stadtthcatcr in Straßburg i. E. für die Darstel¬
lung der Mariamne gewonnen . — CamSlag den 11 . Januar,öK >.
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munolbchörde hinsichtlich ihrer Steuer » und ArmenverwaltungS .
budget» nicht gletchgiltig sein soll und kann, ob diese Arbeiter be-
schäftigungS , und verdicnfttoS sind oder nicht . Nebenbei gcsagi ,
hat die Freiburger Arbeiterschaft alle Veranlassung , einem sol«
chen Stück liberal -ultramontaner Kommunalpolitik den Krieg zu
erklären . Cb die Freiburger Bauunternehmer nicht ähnlich wie
die Pflästerermeister in einer Eingabe an die Stadtverwaltung
gefordert haben, keine Freiburger Maurer zu beschäftigen, ist bis
jetzt nicht bekannt geworden, würde aber nach dem bereit- Ge.
sagten nicht weiter aukfallen. Ebenso ist ihnen zuzutrauen , daß
sie sich in dieser Richtung auch bei den übrigen gewerblichen und
industriellen Betrieben ähnlich betätigen.

Um die Ausschaltung der hiesigen Maurer zu begründen,
sind die Unternehmer aus folgende Idee gekommen: Man hat je
nach Bedarf sich eine oder mehrere Kreaturen gesichert , welche die
Antreiberei auf den Baustellen systematisch vornehmen sollten.
Diejenigen , welche in Rücksicht auf exakte Ausführung der Ar»
beit oder erhöhter Betriebssicherheit die Treiberei nicht mit¬
machten. wurden alt minder leistung - fähig erklärt .
Mehreremale kam e- vor , daß erfahrene Freiburger Maurer sich
gegen eine solche Arbeitsmethode gewandt haben. Flug - schluß¬
folgern und behaupten die Unternehmer allgemein , die Freibur »
« er Maurer seien nicht so leistungsfähig , wie die au -wärtigen
Deutschen und die Italiener . Für diese Behauptung kann aber
nicht der geringste Beweis erbracht werden. Dennoch hat man
dieselbe ( jedenfalls nicht ohne Absicht) sogar den höchsten städti.
schon BauamtSbeamten als Wahrheit übermittelt . Trotzdem aber
ist und bleibt jene Behauptung nicht nur eine sehr schwere Be¬
leidigung der Freiburger Maurer , sondern auch eine Unwahrheit.
Doch wenn die Unternehmer die Freiburger Maurer als minder
leistungsfähig bezeichnen , so haben sie damit noch ein anderes ,
weit wichtigeres Moment im Auge, als deren Beleidigung und
Ausschaltung. El ist da- dir Reduzierung de» vertraglich fest,
gesetzten Lohnes. Für tüchtige Maurer soll nach den ver.
traglichen Bestimmungen der Gtundenlohn BO Pf . betragen . 51uS
sehr naheliegenden Gründen lag den Unternehmern viel daran ,
die Zahl der tüchtigen Maurer möglichst zu beschränken . Daher
auch die Au - schaltung der Freiburger Maurer , sowie die Erklä¬
rung der MinderlristungSfähigkeit . Vordem waren gerade diese
Maurer tüchtig und leistung- fähig. Da - wurde häufig von den .
selben Herren bestätigt, welche jetzt da- Gegenteil behaupten.

Al» nun die tüchtigen, leistung- fähigen Maurer auf die be.
reit - beschriebene Art beseitigt waren , hatten die Unternehmer
leichte- Spiel , die festgelegten Löhne zu kürzen. Doch auch dabei
waren sie recht geschickte Diplomaten . Nicht nur . daß reichlich
Lohnkürzungen vorgenommen wurden , man führte außerdem
künstlich einen häufigen Wechsel der Maurer herbei. Unter
irgend einem Vorwand wurden dieselben entlassen. Hatten sie
dann in einem anderen Geschäft glücklich Arbeit gefunden , so war
in den meisten Fällen mit tödlicher Sicherheit zu erwarten , daß
sie am Lohntage „nicht tüchtig " im Sinne dt» Vertrag « waren
und nicht einen Stundenlohn von BO Pf . erhielten , sondern mit
48 , 47, 46 , 4B , bi- herab zu 40 Pf . pro Stunde vorlieb nehmen
mußten . Am stärksten trat diese Praxi - bei der Firma Gebr .
S t a i g e r und ganz besonder» bei Emil Zimmermann
hervor. Letzterer ist derselbe Unternehmer , bei dem am 24 . Dez.
das schwere Bauunglück an der städtischen Wagenhalle passierte.
Freilich stellten sich eine Anzahl Kollegen, welche von solchen Lohn,
kürzungen betroffen wurden , in den Schutz der Organisation .
Diese erreicht« auch in den meisten Fällen mit Hilfe de» Ge-
werbegrrichte» den vorgeschriebenrn Lohn . Doch wa» will da»
bedeuten. Die Mehrzahl , hauptsächlich solche, welche der Organi¬
sation fernstehen, ließen die geringere Lohnzahlung stillschweigend
über sich ergehen. Der Schaden, den sie damit sich selbst , sowie
den gesamten Berufsangehörigen zugefügt haben, ist sehr be.
deutend. Sie haben den Unternehmern , je nachdem , 1,80 bis
8 Mk. pro Woche freiwillig überlassen, was denselben rechtmäßi»
gerweise nicht zustond. Andererseit» haben sie wohl die geringen
Beiträge zur Organisation gespart, aber auch die Vorteile der-
selben auf sozialem Gebiete ausgeschlagen. Ferner haben sie
wesentlich dazu beigetragen, daß fast allgemein nicht mehr nach
dem Vertrag entlohnt wird , sondern genau wie früher nach Will,
kür und eigenem Ermasten der Untrrneümer . E« sind eine ganze

Reihe von Fällen bekannt geworden, wo bei Aufnahme der ?Irbeit
den Eingestellten erklärt wurde , erst nach 8 oder 14 Tagen könne
entsprechend der Leistung der Lolin festgesetzt werden. Inzwischen
stellte sich mitunter heraus , daß der Betreffende organisiert war ,
oder gar der Organisation Fernstehende zu werben versucht hat.
In solchen Fällen ist entweder die Entlassung oder die verringerte
Lohnzahlung sicher eingetreten , weil die Betreffende » für minder
leistungsfähig erklärt wurden . ( Schluß folgt. )

LemklrrchsMicbe !.
Singen , 4. Jan . Die Eisen» und Stahlwerke vormals Georg

Fischer in Singen versuchen neuerdings , im badischen Unter,
land und in der Pfalz Arbeitskräfte , insbesondere Dreher ,
Schlosser , Mechaniker anzuwcrbcn und lassen zu diesem Zweck
in diversen Zeitungen die verlockendsten Arbeitsangebote erschei¬
nen. Wir macken wiederholt darauf aufmerksam , datz der Be.
trieb dieser Werke seit Oktober v. J,s . wegen Maßregelung ge»
sperrt ist und ersuchen , Zuzug fernzuhalten . Spcrrebrecher wer»
den als Streikbrecher behandelt.

Deutscher Metallarbeiterverband , Verwaltungsstelle Singen .

Auf einen zehnjährigen Bestand kann jetzt auch der Ver -
band deutscher Ga st wtrtSge Hilfen zurückblicken . Mit
dem 1. Januar 1868 trat diese Gewerkschaft ins Leben , nachdem
seit dem Jahre 1891 einige lokale Kellnervereinigungen bestanden ,
die sich der modernen Arbeiterbewegung angeschlosscn hatten .
Dem Zentralverband traten mit dem 1 . Januar 1898 nur neun
Lokalvereine mit 916 Mitgliedern bei . Ter letzte VerbandStag
(April 1906) vereinigte erst 8908 Mitglieder , da « Jahr 1607
schließt mit etwa 7000 Mitgliedern in 6B Zahlstellen ab. Hierzu
kommen 800 Mitglieder , die der Verband der Cafä - Bn »
g e st e l l t e n durch seinen Anschluß dem Zentralverbande zu¬
führt . Der GastwirtSgehilsenverband marschiert also
mit schnellen Schritten auf da » erste Zehntausend Mitglieder los.
In etwa Jahresfrist soll der Zusammenschluß mit dem Hotel ,
dienerverband , der heute etwa 3000 Mitglieder zählt,
vollzogen werden. Dann wird allmählich die Zeit kommen , wo
auch die vielgeplagten grotzwirtschaftlichen Angestellten ihren be.
rechtigtcn Forderungen mehr Nachdruck verleihen können . Keine
Arbeiterkategorie hat es mehr nötig , wie gerade diese.

Kommunalpolitüt.
«villingen » 4 Jan . Für wen ist die städtische

Turnhalle da , für die Turner oder für den Herrn
Stadtbaumeister ? Da es schon mehrere Male vorkam ,
daß die ' .'urner , wenn sie zur Turnstunde kamen , wieder um»
kehren mußten, so möchten wir doch einmal obige Frage an die
Oeffentlichkeit richten . Einmal ist HundeauSstellung , da»
andere Mal haben Gendarmen M u st e r u n g und man kann
nicht rein, da 3 Tiiche und einige Stühle drin stehen , dann
werden Luftballon - drin gestickt , dann kommt es vor, datz
der Herr Dtadrbaumeister seine Pläne ans dem Boden aufgespannt
hat und ko geht es fort. Auch im neuen Jahr fängt « ' schon
wieder gut an. Als gestern Abend die Turner vor der T rn»
halle standen , wurde ihnen mitgeteilt , dag sie nicht rurnen
könnten , e- feien Zeichnungen auf dem Boden aufgeffanut Wir
möchten daher fragen, für was die Turner eigentlich die teuer «
Turnhallenmiete bezahlen , doch nicht etwa , tun die
Turnhalle anzuicdaue« ? Man hätte schon manche « Mal turnen
können , ohne daß die Zeichnungen oder die Tische von den Tur¬
nern beschädigt worden wären , aber der gestreng« Herr Wacht-
nieist,r sagte einfach : . Es gebt nicht I" Er hat dem Zeugwart ,
als er den Schlüssel bolen ivollt«. den gutgemeinlen Rat gegeben ,
dte Turner sollten «in GlaS Bier trinken und dann ins Bett
liegen Letztes Mal hätte man gut turnen können , denn die
Zeichnungen lagen ganz hlnlet, und haben einen Raum einge¬
nommen von ca 2 m breit und 4 m lang Dann mußte e»
aunallen . daß die Oe ên so statk gebeizt waren, daß sie glühten,
wenn ober Turnstunde ist. kann man auf die Oefen sitzen und
muß gewärtig sein, darauf anzufrieren . Viell « cht tragen diese
Zeilen dazu vei, daß es in Zukunft anders wird.

Zu den Gemeindewahlen in Württemberg . Die 28 Mit.
glieder de» Ltuttgarter Gemeind rat « setzen sich nunmehr

zulam » en aus 10 Sozialdemokraten, w Volk marteilern . 6 Nation il -
kil ' i>ralen und 2 Konservativen. Die uriprüngl ch in die Vreste
ülergeaongene Meid ng . da -, nur drei So , aidemokraien g« oShlt
seien , ist falsch. Sie beruht auf einem Zäblirrtum des Wählamtes .
T on den Resultaten der letzten Tage fei noch nachgetragen : Irr
Gmünd steten un» von » Mandaten 2 zu , in Heidenbeim
von 4 Sitzen zwei : Schnaitheim wäblte von 8 Gemeinde-
röten 2 Sozialdemokraten. In Knittlingen sind neben
' Bürgerlichen 2 Dozinldemokra en gewählt . Eb -nfall» nach dem
Proporz kam in Ebingen Genolle siletg in den Gemeindrrat .
BodelShaulen wählt« 2 Parteigenossen und I Bürgerlichen.
In Metzingen blieb «in Genosse mit 3 Stimmen in der
Minderheit Unerfreulich war das Reiultat in Feuerbach ,
wo nur t Sozialdemokrat neben 3 Bürgerlichen gewählt wurde ;
-rüber belaßen wir dort die Mehrheil in beiden Körperlch . -sten.
Die Wahlbeteiligung war 90,6 % • Diesmal war noch ke -.ne
Proporzwahl .

In den Landgemeinden waren teilweise recht günstige Resul¬
tate. So wählte Haber - Hausen 2Genosien neben 2Bauern ;
Scharnh ousen wüblt« 2 Sozi - ldemokrate» und 1 Bauern ;
es sind die» die ersten Parleive >treter im Ort . In Wangen
bei Göppingen sind zwei Genossen , in Deißlingen durch
einen gemeinsamenZettel ein Genosse gewählt . S t o h r wählte
nur zwei Genosien und keinen Bauern . — In den Orten
Rohrocker , Botnang . Kaltental . Waldrennach .
Metterzimmern . Ravensburg und Oellingen ist
je ein Genösse gewählt : in letzteren beiden Orten zum erstenmal.

Nach den vorliegenden Schlußzahlen muß leider gefast werden,
daß da » Gelamtreiu tat nicht de» Erwartungen entspricht , die
man an die dieSj brigen Wa le» geknüpft bat. liebe die Gründe
mögen sich die berufenen Pa - teiinstnnzen erst auSii-rechen. aber
verschweigen läßt sich die Tatsache nicht, die Propor,wallen
in de» größeren Stad en haben neben gewissen Vorteilen auch
für un» Nachteile genabt.

Erweiterung der „ Kommunale « Praxis " . Die beständig
wachsende Häufung de« Stoffe« zivingt Verlag und Redaktion
der . Kommunalen Praxis " , von neuem eine Erweiterung des
Umfanges der Zeitichtilt vorzunehmen ; vom I . Januar ab er¬
scheint

'
sie wöchentlich 16 Seiten stark - statt bisher >2 Sril - n.

Der Kreis der Mitarbeiter ist gerade im letzten Jahre erheblich
erweitert worden und wird auch weiterhin ausgedehnt werden ;
im neuen Jahrgang soll eine Reib« der wi btigsten Probleme aus
der Arbeitervolitik und der WirtschaitSpsirge der Gemeiitde» von
hervorragenden Sachkundigen behandelt werden. Tie erhebliche
Erweiterung des Umfange« der Zeitschrift und ihr innerer Aus -
b tu zwingen zu einer geringfügige > Erhöhung des Preises , der
fortan für das Vierteljahr 3 Mk. betragen » iid . Um eine un»
nötige Vermebrung der Portospesen hintanzubalten , wird der
Umschlag abgeschabt.

kensrrenrcdalttbewegung.
Englische Gen »ffrnschaftrvroduktion im Jahre 1966. DaS

englische Arbeitsamt veröffct . licht soeben die Zahlen über den
Umfang der durch die englischen

' Genoffenschaftcn betriebenen
Produktion im Jahre 1906. ES handelt sich hierbei um vier ver¬
schiedene Genoffenschaften: die Kornmühlengcnossenschaften
( Vereinigungen von Konsumenten zum gemeinsamen Betriebe
von Kornmühlen ) » die eigentlichen Produktivgenoflenschaften,
die selbstproduzierenden Konsumvereine und die beiden Großein -
kcufsgenossenschaftcn . Diese Genoffenschaftsn stellten Waren
her im Werte von :

1905 1906 Zu- oder Abnahme
M in 1906 gegen 1905

Kornmühlengenof.
sen'chaften . . 27566 560 19 300 360 — 30,0 Proz.

Produkttvgenossen«
schaffen . . . 36 646 6('0 38 262 920 + 9,9 „

Koniumvereine . 127 891 140 136 026 880 -j- 6,8 „
GroßeinlaufSgrsell»

schaffen ■ . ■ 123 082 260 143 013 660 4 - 16,2 .
Zusammen 314 689 560 837 193 920 + 7,2 Proz.

Der Rückgang der Mühlengenoffenschaften erklärt sich auS
der Verschmelzung zweier von ihnen mit der englischen Grohein-
kaufSgesellschaft . Im übrigen haben alle Genoflenschaftsarten
Fortschritte in der Produktion aufzuweisen . Jnteresiant ist, daß
die GroheinkaufSgesellschasten. Konsumvereine und Mühlenge-
noffenschasten . also die für den organisierten Konsum produ¬
zierenden Genoffenschaften heute 94 Prozent der gesamten Ge-

ginnt Fräulein Lallo Richter vom Ratmundtheater in Wien als
. Maria Stuart " ein Gastspiel auf Engagement , welche- in der
kommenden Woche mit . Magda in der Heimat " und „Iphigenie "
fortgesetzt werden soll . Frl . Richter, vorher mehrere Jahre am
Hoftheater in Coburg-Gotha tätig , wurde von Direktor Lauten¬
burg ab Herbst v . I . für da» von ihm neu übernommene Rai -
mundtheater in Wien engagiert . Da dieses Unternehmen be.
reit - nach wenigen Wochen zusammenbrach und Direktor Lauten¬
burg von der Direktion zurücktrat, wurde Frl . Richter frei und
konnte einem Engagemenl -antrag der Generaldirektion für 1 .
September v. I . Folge leisten. — Herr Wassermann konnte am
1 . September v . I . auf eine 95jährige Tätigkeit am hiesigen Hof¬
theater zurückschauen . Im Hinblick aus diese- Ereignis wird
dem Künstler am Montag den 20. Januar Gelegenheit gegeben
werden, in einer seiner Hauptrollen als . Nathan " aufzutreten .
— Al» weitere Neuheiten wird da» Schauspiel Ende diese » Mo¬
nat » Suderwanns EinafterzykluS „Rosen" und im Februar
„Michelangelo" von Hebbel, sowie „Die Hochzeit der Sobeida "
von HofsmannSthal bringen — Herr Konrad Dreher wird am
4. Februar im Hoftheater gastieren.

l^ttepLtui«.
( Alle hier angekündigten Bücher und Zeitschriften find durch
unsere Buchhandlung zu beziehen. Alle Bestellungen werden
prompt inS HauS geliefert -, bei Bestellungen von auswärts wird

ersucht , daS Porto beizufügen. )
Soeben ist im Verlag von Paul Singer in Stuttgart Nr . 14

der „Neuen Zeit" erschienen. Mit der vorliegenden Nummer
friert die „ Neue Zeit " die 28 . Wiederkehr ihres Geburtstages , der
auf den 1. Januar 1888 fällt . Tie JubiläumSnummer macht
einen stattlichen Eindruck, da ihr Inhalt wesentlich erweitert war-
den ist . Aus dem Inhalt des Hauptblattes heben wir hervor :
Eine Schraube ohne Ende. — Tie Novelle zur Gewerbeordnung .
Von Hermann Molkenbuhr. — Jules Guekde und die französische
Arbeiterbewegung. Don CH. Rappoport ( Paris ) , l . — Eine Um .
Wälzung der Kriegstechnik. Von Hermann Wendel. — Die Pri »
»atangestellten und dir staatliche Versicherung. Von Paul Lange
(Hamburg ) . Literarische Rundschau : DaS Buchgewerbe und
die Kultur , Von H. Dich . Eduard Bernstein , Ignaz Auer . Von
F . M .

Das von Franz Mehring redigierte Feuilleton der „Neuen
Zeit " enthält : FichteS Reden an dte deutsche Nation . Von F.
Mehring . Eine literarische Umfrage. Von H . Ttröbel . Die
Utopie eines Fabier ». Don E . Korn. — Bücherschau : Otto Jul .

Bierbaum , Prinz Kuckuck . Von H . Wendel. F . M . Dostojewski .
Die Dämonen . Von C. Korn. Giofue Cardurri , Nusgewählte
Gedichte . — Vom Bildung -au - schuß : Jugendliteratur und So¬
zialdemokratie. Wissenschaftliche Wanderkurse. — Lose Blätter :
Fichte über den heutigen Byzantini »muS. Au» LIchtenbergS
Maximen .

Für neueintretende Leser bemerken wir , daß da« erste Quar¬
tal im neuen Jahr am 4. Januar mit Nummer 14 der „Neuen
Zeit " beginnt.

Der AbonnementkpreiS bleibt unverändert .
Die „Neue Zeit" erscheint wöchentlich einmal und ist durch

alle Buchhandlungen. Postanstalten und Kolporteure zum Preise
von 3 .2B Mk . pro Quartal zu beziehen; jedoch kann dieselbe bei
der Post nur pro Quartal abonniert werden. Da » einzelne Heft
kostete LS Pf . Probenummern stehen jederzeit zur Verfügung .

Aus den Witzblättern .
„Simplicissiinn- ".

Spezial - Nummer Wintersport .
Mission- Predigt

dev P , Josephu - gegen den Sport .
Liebe Christengemeinde!

Im vorigen Jahr habe ich euch den Unzuchtstcufel geschil¬
dert . der wo bei schlainpeten Frauenzimmern unter dem Busen-
tüchel wohnt oder gleich gar auf der nacketen Haut sitzt , wenn sie
ihre seidenen Fetzen so weit auSschneiden.

Er freut sich über die höllische Wärme , de wo beim Tanzen
aufakimmt und rapiti capsti hat er den christlichen Jüngling bei
der Fotzen oder beim Heft , mit dem er vielleicht liebevoll die
giftigen Tünst ' aufschmeckt.

Apage Satanas ! sag i , apage du Höllenfürst ! Aber natür¬
lich die Menscher müssen flankeln und wenn die Röck fliegen,
merken sie nicht , daß ihnen der Spirigankerl den Takt pfeift.

Liebe Christengemeinde! Jetzt haben wir aber noch einen
anderen Unzucht - teufel und der ist gleich gar ein Engländer und
heißt Sport .

JeffeS Marand Joseph ! Wenn man mit leiblichen Augen
zuschauen mutz , wie da eine unsterbliche Seele nach der andern
in die Höll abirutscht und mit einem solchen Schwung, datz sie im
Fegfeuer gleich gar nimmer bremsen kann ! RodeltS nur ! Ro°
deltS nur . ihr Malefizpamsen , datz euch die letzten Unterröck
kopfou » in die Höh steigen und der Teufel gleich weiß, wo er an-
packen muß. Zeigt '? aS nur her, eure Waderln und die schwar¬

zen Strümps und noch wa« dazu , daß euer Schutzengel abschieben
mutz über dem grauslichen Anblick !

Ja . wa» siech i denn daN
Ein Trumm Mensch , das schon zehn Jahr aus der Feiertags -

schul is . schnallt sich Schlittschuh an , wie ein lausigs Schuldeandl,
und rutscht am Eis umanand .

Und natürlich , er is aa dabei, der feine Herr mit sein
Zwickerbandl hinter die Ohrwaschel!

Habt 'S aS net g
'hört , daß die Glocken zum heiligen Rosen-

kranz laut ? Hörts net glei auf mit dem Speanzeln und mit 'nt
G 'sichterschneiden und mit dene Redensarten , die von der Peppen
ins Herz hinein tropfen ?

O du Amüsierlarven , du auSg'schamte . waS hängst denn du
deine Augen so weit außer , daß ma'» glei an der Knopfgabel
putzen könnt ?

Hat er wa» g'sagt. dein abg 'schleckter HerzenSaff ? Hat er
wa» g'sagt . daß deine Kuttelfleck vor lauter Freud in die Höh
hupfen ?

Und in Rosenkranz gehst net nei. du arme , verlorene Seel ,und ausg 'rutscht bist aa scho und der Teufel hat di bei deine
langen Haar ?

Gelt , da sckaugst, wenn di der Teufel mit der glühenden
Zang in dein Hintern zwickt, weil '» d 'n jetzt gar a so drohst ?

Ja . ja . ja . ja !
Ja , was kimmt denn da daher ?
D ' Frau Muatta mit die zwo« Töchter auf die Ski ?
San S ' da, Madam , und hat '» Ihnen neig'schmiffen tn den

Schneehaufen, daß de dicken Elefantenfüatz zum Firmament
aufistengan ? Da kann jo unser Herrgott a halbe Stund langnimmer oba scktaug

'n , sunst muaß er dös abscheuliche Schasst .
Luasti sehg'n , dös wo eahm Sie austrecken !

Pfui Teuft ! sag i , pfui Teuft !
Und de Fräulein Töchter, habe die Ehre !
Plumpstika . liegt auch schon da !
Freilt , was ma siecht, is ja netter , als wie bei da Frau

Mama .
Aba « 'langt denn dö» net . datz Ihnen da Herr Verehrer vom

Hofball her bis zum Nabel kennt? Muatz er no mchro feh 'gn ?
Muatz Eahna denn der Teufel aa bei der untern Partie der»
wischen ?

Ja . strampeln S ' nur mit di Füatzerln ! Er schaugt scho hin:
er siecht' S scho ! ServuS , Herr Luzifer ! Da kriag'n S ' amal tf
fein» Bröckcrl in den höllischen Surkübcl . Amen!

Peter Schlcmihl.
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nossenschaftSproduktwn umspannen , während auf die für denfreien Markt produzierenden eigentlichen Produktivgenosien-
schaftrn nur 5 Prozent kommen . Bor tO Jahren war daS Ver¬
hältnis noch 85 zu 15 Prozent . Dabei ist zu beachten , daß der
größte Teil auch der von den ProduktivgenossenschaftenerzeugtenWaren an Konsumvereine als feste Kunden abgesetzt wird.Was die Art der erzeugten Waren anbetrifft , so entfallenetwa zwei Drittel der Gesamtproduktion, nämlich für 221 858 860Mark aus die Rahrungsmittelbronche und die Tabakfabrikation.Es folgt die Bekleidungsindustrie mit 58 029 400 Mk.. die Tex¬tilindustrie mit 13 141 480 Mk .< das Baugewerbe , Steinbrüche,Möbelfabrikation mit 12 415 500 Mk. . die Landwirtschaft und
Fischerei mit 10 520 980 Mk ., Keife, und Lichterfab rikation mir
10 475 720 Mk.. Druckerei mit 6 428 420 Mk. . Metallindustrie ,Maschinen» und Schiffsbau mit 8 174 420 Mk. und andere In -
dustrien mit 1 158 540 Mk.

Im Jahre 1906 wurde in diese« genossenschaftlichen Produk¬
tivunternehmungen die gewaltige Arbeiterarmee von 45 363
Köpfen beschäftigt , und zwar entfielen auf die Produktiv , und
Mühlengcnossenschaften ( die hier zusammengefaßt sind ) 8386 ,auf die Produktivbetriebe der Konsumvereine 20 096 und die der
GrotzeinkaufSgesellschaften 16 481 Arbeiter . Bon diesen Ange¬stellten waren 25 497 oder 56 Prozent Männer , 13 005 oder 29
Prozent Frauen und der Rest von 6861 oder 15 Prozent jungeLeute unter 18 Jahren . Der gesamte zur Auszahlung gelangendeLohn betrug 48 656 380 Mt . Außerdem gewährten 159 Genos¬
senschaften ihren produktiven Arbeitern 639 140 Mk . Gewinnbe¬
teiligung — 4,5 Prozent der an Sie gezahlten Löhne oder 48 Mk,pro Kopf .

Die mächtige Entwicklung der britischen Genossenschaftspro¬duktion wird uns besonders klar, wenn wir unk vor Bugen hal-ten , daß heute nahezu der vierte Teil der von den Konsumver¬einen abgesetzten Waren in genoffenschaftlichen Betrieben herge¬
stellt wird. Während der Umsatz der Konsumvereine in den letzten10 Jahren um 73,5 Proz . gestiegen ist, hat sich ihre eigene und die
für sie betriebene Produktion der GroßeinkaufSgcsellschaftenumIW Proz . vermehrt . Leider sind die deutschen Konsumvereine noch
sehr weit von diesen Erfolgen entfernt , aber sie find im stände ,bei ernstem Wollen und der Unterstützung der Arbeiter sie viel »
leicht in wenigen Jahren einzuholen.

üadkcde Chronik.
Freiburg .

6. Januar .— Erwischter Soldatenschinder . Das Kriegs,
gericht der 29. Division verurteilt « den Unteroffizier M a th i Sder 1 . Batterie des Feldartillcrie -Regiments Nr . 76 , gebürtigauS Weisweil , wegen Mißhandlung Untergebener zu 4 Monate«
Gefängnis .

— Aus demNeujahrS-Programm des Kolosseums sei be¬
sonders hervorgchoben: Die beiden Tanz -Nummern der 8 Ex -
e e l s i o r S . ferner die phänomenalen Reck-Turner 3 E l a e r es ,die sich wohl mit Recht die besten der Welt nennen. Reu fürden hiesigen Platz dürfte die Handakrobatik der C o l l i n k sein .
Ferner sei erwähnt C a r l B e r n h a r d , der als Humorist große
Erfolge erzielt und die mit ihren Leistungen unerreicht dastehen¬den 7 P i r m a n i S . Wer da» Programm noch nicht gesehenhat , versäum « den Besuch nicht.

* Rastatt , 6. Jan . Ein 17berderunter « nEharge .Dar etwa 14 Tagen verging sich ein Unteroffizier der 10 . Komp ,des Jnfanteric -Regiment » Nr . 25 gegen § 175. Zwei Knaben
von Bietigheim wollten in der Kaserne Brot holen. Er lockte
dieselben vor sein Fenster und versprach ihnen Brot zu geben .Einen der Knaben zog er durch daS Fenster in sein Zimmer und
» ergriff sich an ihm. Sr hielt demselben den Mund zu. und riß
ihm die Hose entzwei , um sein scheußliches Verbrechen ausführen
zu können . Durch das Fenster schaffte er den Knaben wieder
hinaus . Die Mutter des Buben erstattete Anzeige und wurdeder Unteroffizier am anderen Tage verhaftet . Die bürgerlichenBlätter , die sonst jeden KäS ausplappern , haben bis jetzt über
diesen Fall noch nichts berichtet.

* Vöhrenbach , 6. Jan . DaS 6jährige Söhnchrn des Fabrik¬arbeiters Fleig hängt« sich an einen mit Flöcklingen beladenen
Schlitten . Die Last kam in» Rutschen und zermalmte den
Knaben.

* Säckingen, 6 . Jan . In Oberschwörstadt ist der Fabrikar¬beiter König an den Folgen einer Kopfverletzung, die er im
Streite dovontrug , gestorben. In dieser Angelegenheit sind schon
mehrere Verhaftungen vorgenommen worden.

Vom Bodenser, 6 . Jan . In den Niederungen haben wir seitdrei Wochen das Rebelmeer . Der Nebel ist manchmal so dicht,daß man kaum auf Hauseslänge einen Gegenstand wahrnimmt .Die Nebelhörner find in ununterbrochener Tätigteit . Der See
beginnt an den Ufern zuzufriercn . Di « umgebenden Berghöhenhaben immer herrlichen Sonnenschein. Auf dem Sändis wurden
dieser Tage bei woltrnloseni Himmel morgens nur zehn Grad
Kälte verzeichnet. Die Schneehöhe auf ihm beträgt 180 Zenti¬meter.

* Rhrinfqlde» , 4. Jan . Gegen die Automobil¬
raserei . Auf dir Rundfrage der Gemeinde Mumps an die
verschiedenen Gemeinden des Fricktal» um behördliche Maßnah¬me« gegen die Automobilraserei durch das Fricktal haben 20 Ge¬
meinden eine zustimmende Antwort gegeben . Es findet «un
demnächst eine Delegiertenversammlung dieser Gemeinden statt.* Mannheim , 6. Jan . Die Leiche der bei Friedrichsfeld
aufgefundenen Frauensperson ist agnosziert . Die freiwillig auS
dem Leben Geschieden « ist mit der 19 Jahre alten Dienstmagdund Näherin Berta Kern auS Eberstadt bei Darmstadt identisch .Das Motiv der Tat ist unbekannt. — Aus unbekanntem Grunde
hat sich im Aborte einer Wirtschaft zu Ludwigshafen der 20 Jahrealte Photograph Georg Müller aus Dresden Zerschossen . — Roch
ein weiterer Selbstmord ist zu melden : Ein 58 Jahre alter
SchlffSmaschinist hat sich durch einen Revolverschutz entleibt . —
Der Rhein führt seit heute früh stark Treibeis . Dir Schiffahrt
ist eingestellt. Hunderte tummelten fich heute auf dem dicken
Eisrücken des Neckar«, teilweise ist daS Eis spiegelglatt.

ver Mora in flllenstein.
Wie nunmehr feststeht , wird in diesen Tagen die An¬

klage gegen den Hauptmann von Goeben erhoben werden.Das Verfahren soll nicht mit dem gegen Frau von Schöne¬
beck verknüpft werden, wa§ bekanntlich an sich zulässig wäre
durch Ueberweisung der Strafsache an das Zivilgericht.
Dagegen spricht u. a. der Unrstand , daß voraussichtlich be-

Dienstag , den 7. Januar 1808.
züglich der Frau von Schönebeck eine längere Beobachtungauf ihren GristrSziistand beantragt roerden wird , wodurch
auch die Strafsache gegen Goeben aus iindestinimte Zeit
verschoben werden müßte . Der Vater der Fra » von Schöne-
deck , der in Görlitz allgeniein wegen seiner Haare der
schwarze Luders hieß, im Gegensatz zu seinem Bruder » den
früheren Abgeordneten , den inan den roten Lüders nannte ,ist im Jrrrnhause gestorben. Die „Militärisch -polit .
Korrespondenz" bestätigt , daß der Lebenswandel der Frauvon Schönebeck ein sehr lockerer war . Im Jahre 1900
ist wegen der darüber umlaufenden Gerüchte ihr Mann
von Schlesien nach Ostpreußen versetzt worden. Einhöherer Regierunasbeamter , niit dein sie Mitte der neun¬
ziger Jahre verlobt war , hat dies Verlöbnis gelöst . Nocham 27 . Dezember v . I . zeigte die Frau „ im tiefsten
Schmerz" an , daß „ ihr geliebter Mann " ihr und ihrenKindern „durch einen jähen Tod entrissen" worden sei.Es gilt als feststehend , daß v. Goeben die Gunst der Damemit zahlreichen anderen geteilt hat , daß die Majorin
Nymphomanin der übelsten Art war und die Befriedigungihrer Lieüesbedürftigkeit in allen Ständen suchte.

-ln; der Residenz.
* Karlsruhe » 7. Ja «.

Militärboykott.
In unserer Samstagsnummer veröffentlichten wir die¬

jenigen Wirtschaften und Geschäfte im Derbreitungsbczirkdes „Volksfreund "
, die von der Militärbehörde boykottiertwurden . Es ist darnach den Unterofsizieren und Mann¬

schaften verboten, in den aufgeführten Wirtschaften ein
Glas Bier zu trinken und in den Geschäften etwas zukaufen. In K a r l s r uh e sind eS 9 Wirtschaften und
1 Zigarrengeschäft , in D u r l a ch 3 Wirtschaften und ei»
Friseur . Gegenüber Mannheim sind wir noch gutdaran , indem dort nicht weniger als 48 Wirtschaften inder Boykottliste verzeichnet sind .

Auf die staatsrechtliche Seite dieses Boykotts wollenwir heute nicht eingehen ; es ist darüber schon viel geschrie¬ben worden. Der Militärboykott ist ein homogener Be¬
standteil deS preußischen Militarismus und daß derselbe
heute noch in Deutschland seine Praktiken mit Erfolg
durchführen kann, zeigt, wie weit sich die neue „ liberale
Aera" in Deutschland zu etablieren vermochte .Aber wir möchten jetzt erneut die Frage stellen , was
für einen p r a k t i s ch cn Zweck soll die Maßnahme fürdie Militärbehörde haben ? Will man dadurch verhüten,daß die Mannschaften mit Sozialdemokraten in Berührungkommen ? Als ob sonst dazu keine Gelegenheit gebotenwäre . Die Sozialdemokratie ist heute so verbreitet , daßdie Soldaten , die man so sehr vor der Infizierung mit
„sozialdemokratischemGift "

schützen will, in jeder anderen
Wirtschaft Gefahr laufen , an einen Tisch zu sitzen , an denibereits einige Sozialdemokraten sich über Politik unter -
halten . Don diesem Standpunkt aus ist nach preußisch¬
militärischer Auffassung die Bopkottierung von Wirt¬
schaften noch einigermaßen begreiflich, wenn auch nicht ent-
schuldbar ; nicht begreiflich ist es aber , wenn die Behördedas Zigarrengcschäft von Fritz Töppe >r , Karlsruhe ,Rüppurrerstraße 14 , und das Friseurgcschäft P f i st n e r ,Durlach , Hauptstraße 37, den Mannschaften verbietet .
Diese ganze militärische Dcrrufserklärung läuft auf weiter
nichts, als auf eine Geschäftsschäoigung steuer¬
zahlender Staatsbürger hinaus , die in einem demokra¬
tischen bezw . wirklich liberalen Staatswesen undenkbar
wäre . Den Militärboykott kennt man auch nur in Deutsch¬land ; in anderen Staaten ist von dieser staatserhaltenden
Einrichtung nichts bekannt.

Um die Geschäftsschädigung der boykottierten Wirt¬
schaften und Geschäfte , gegen die kein Staatsanwalt ein-
schreitet , einigermaßen zu parallisieren , bleibt nichts
übrig , als die Parteigenossen aufzufordern , diese Geschäfte
bestmöglichst zu unterstützen.

Zur Charakteristik der bürgerlichen Presse.
In der sogenannten unparteiischen , zumeist regierungs -

liberalen " Presse findet man oft ein Inserat des in K ö l n
wohnenden „berühmten Wahrsagers " H . Bcttermann , der
sich gegen gutes Geld erbietet , „wahr " zu sagen über „Ehe,Kinder , Lotterie , Sterbefälle in der Familie , Geschäftliches ,Erbschaften und Veränderungen "

. Wie kürzlich in einemin Nürnberg verhandelten Strafprozesse bekannt
wurde , hat der Beutelschneider in der kurzen Zeit von drei
Wochen dort nicht weniger als 446 Dumme , meist Mädchenund junge Ehefrauen , gefunden , die auf daS Inserat hin¬
eingefallen sind . Ein Kölner Polizeibeamter bekundete in
dem Prozeß als Zeuge , doß der „Wahrsager " ein im hoch-
sten Grade anrüchiger Mensch sei , der schon viele Strasan -
stalten absolviert . Zuhälter gewesen und wegen eines Ein¬
bruchs in die Kriminalschutzwache anderthalb Jahre Ge¬
fängnis erhalten habe.

Es ist interessant , die Namen der Zeitungen
kennen zu lernen , die durch zum Teil wiederholten Abdruck
des handgreiflichen Schwindelinserats für
schmutziges Geld dem Betrüger sein Gewerbe über -
Haupt erst ermöglicht haben. Das Inserat hat ge¬standen in folgenden Zeitungen : „Ostdeutsche VolkSzei-
tung " (Insterburg ) , „Poscner Neueste Nachrichten "

. „Dan -
ziger Neueste Nachrichten"

. „Graudenzcr Gesellige " ,
„Strolsunder Zeitung "

, „Chemnitzer Neueste Nachrichten " .
„Zwickauer Tageblatt "

, „Erfurter Allg . Anzeiger"
, „Eisen¬

acher Tagespost "
. „Geraer Zeitung "

. „Breslauer General -
Anzeiger"

, „Königsberger Tageblatt "
. „Badische

Presse " (Karlsruhe ) . „Mannheimer General -An-
zeiger", „Nürnberger General -Anzeiger " u. a. —

Di« Sitzungen des Schwurgerichts
für daS 1. Quartal 1908 beginnen Montag den 20. Januar , vor¬
mittags 9 Uhr. Zum Vorsitzenden wurde Landgerichtsdirektor
von Woldeck, zu besten Stellvertreter LandgreichtSrat König er-
nannt .

Die 5kr»utdiebstähse in der Güterhaste vor Gericht.
In dem Gebiete der hiesigen GüterbahnhofShalle und in d " -

Eilguthalle wurden im Laufe der Monate Oktober und November
verschiedene Krautdiebstähle ausgeführt . Ev kam von dort hal¬tenden Wagen und auS dem Verladeraum deS Eilguts eine

Sette 8.
größere Anzahl Krautköpfe abhanden . Diese Diebstähle hattendie hier wohnhaften Taglöhner Johann Reichert aut Gem.
mingen, Johann Georg Köhler au » Crailsheim und FriedrichDolde auS Rüppurr verübt . Bei ihrem letzten Beutezug, den
sie am Abend deS 18. November unternommen hatten und bei
dem Dolte über daS eiserne Geländer der die Güterhalleanlagen
umgebenden Einfriedigung gestiegen war , um die Krautköpfe
hinauszureichen , wurden sie abgefaßt . Einen Teil der entwen¬deten Krautköpfe brachten die Angeklagten einem Wirte und er¬
hielten dafür Bier und Schnaps . Der Wirt nahm ihnen da»Kraut ab, weil sie ihm mitgeteilt hatten , et fei ihnen statt Geldin Zahlung gegeben worden für Hilfeleistung bei Adladearbeiten.Die Angeschuldigten waren in der heutigen Verhandlung ge¬ständig.

DaS hiesige Landgericht verurteilte den mehrfach vorbestraf,ten Reichert wegen erschwerten Diebstahl » im wiederholten Rück-falle zu l Jahr 3 Wochen Gefängnis unter Anrechnung der seitl8. November verbüßten Untersuchungshaft , Köhler zu 8 Monaten
Gefängnis , abzüglich der Untersuchungshaft seit 26 . November ,und Dolde zu 8 Monaten Gefängnis . In der Urteilsbegrün -
düng hob der Vorsitzende hervor , daß da» Gericht trotz deS nichtbedeutenden Wertes deS Entwendeten nach den gesetzlichen Be¬
stimmungen auf die ausgesprochenen Strafen habe erkennen müs¬
sen und daß nur auf dem Wege der Gnade eine geringer « Straf «
herbeizuführen sei. Er verweise dir Angeklagten darauf , damit
sie diesen Weg beschreiten könnten.

* Verein Volksbildung . Sonntag , 12. Januar , abend»8 Uhr findet im kleinen Saale der Festhalte der 2. Unterbot»tungsabend statt, und zwar wird derselbe vom llonservaioriumKarlScnhe veranstaltet . Karten hierzu sind in der Geschäftsstellede» Vereins , Karl Friedrichstr. 14, zum Preise von l5 Pfg. er-hälilicb. Ferner machen wir nochmal« an dieser Stelle auf diebe,eitS begonnenen Vorträge de« Herrn Prof . Dr , PetjchlHeidelberg) über „AuSgeivahlte Kapitel au» der neueren Site *ratur -Gefchichte " aufmerksam. Karten find hierzu noch zu haben.* Im Kaufmännischen Verein spricht am morgigen Mitt¬
woch Herr Prof . Engter über unser« Atmosphäre. Der Vortragwird durch Experimente ergänzt .

* Der Karlsruher Fuhballverein „Phönix" spielte und ge.wann in dem am vergangenen Sonntag gegen den Straßburger
Fußballvercin in Straßburg ftattgehabten Wettspiel mit sein«
Mannschaft mit 8 zu 4 Toren .

* Deutscher Verein für BolkShygiene ( Ortsgruppe Karls¬
ruhe) . Nach der durch die Weihnachtszeit bedingten längeren
Pause wird die Vortragsreihe am Donnerstag den 9. Januar
fortgesetzt werden. Herr Medizinalrat Dr . Müller hier wird
an diesem Tage über „Krankheitsursachen und KrankheitSerken-
nung" sprechen . DeS weiteren verweisen wir auf die diesbezüg¬
lich« Anzeige in gestriger Nummer .

* Der „ Männergefangveretn Karlsruhe " hielt, wie eruns mitteilt , am Sonnlag . Len 29. Dez. im großen Saal des
Kühlen Kruge» sein WeihnochtSkonzert und JahreSschlußfeier ab .Der dichtgefüllte Saal zeigt« . welche« Interesse di« Mitgliederund Gäste der Veranstaltung entgegen brachten. DaS Prograiumenlbielt außer dem musikalischen Teil einig«, der Feier ent»
iprechende Gesänge und Volk -lieber , die reichen Beifall fanden .Ferner erfreute Herr Violinist Max Deutler mit einigen gutge-spielten Violinsoli« . Ein Tbraierstück. auSgeiührt von Herrn/ .e . icl , Frau und Herr Hertling , Frl . Becker und der kleinenKlara Zep rl . erfreut « di« Teilnehmer sowohl wegen den vorzüg¬lichen Darbietungen , der Darsteller als wegen des Inhalt « de»
Stückes selbst, welche» der Feier entsprechend gewählt wordenwar . Frl . Sckeibner sang einig« sehr gut vorgrtragene Sopran »
soll - , ferner in einem Quartett mit Frl . Becker und den HerrenMitgliedern Bühier und Glöckner . Anschließend an daS Konzertfand Gabenverlosung statt . Auch hierbei tonnte jeder auf seine
Rechnung kommen , da sowohl der Verein al« auch die Mitglied¬schaft wertvolle Gaben in reicher Füll« gespendcl hatten Den
Schluß bildete ein Tanzkränzchen, da « die Mitglieder bis zumfrühen Morgen zufammenhielt. Die Feier darf in allen Teilenal« eine gut vorbereitete besten « durchgesührt und dank der regenAnteilnahme als gut gelungen bezeichnet werden.

* Die diesjährigen Festhall r - Maskenbälle werden
Samstag , den l . Februar . Samstag , den 15 . Februar und Sams¬
tag , den 29. Februar stattfinden. Mit Rücksicht auf die langeDauer de« Fasching« sind diese« Jahr statt der üblichen zweiBälle deren drei vorgesehen . Di « Wertsumm« der zur Prä »
miierung von Ein elkoslümen und Gruppen auSgewtzlen Preise
beträgt für jeden Ball t ! 00 Mk Für „ Gruppen "

( die au« min¬
destens 4 Personen bestehen müssen ) sind Geldpreise von 250 Mk.,l00 Mk. und 50 Mk auSgeseyt. Die drei ersten Damen- und
die drei erfien Herrrnpreise werden gleichfalls in bar gegebenwerden und zwar je loo Ml .. HO Ml . und 40 Mk.. dir übrigenPreis« wie früher in Form praktischer Schmuck» oder Reisegegen -
stände. Gruppen , die in die Preiskonkurrenz kommen wollen ,müs en um >0 tlhr im Ballsaale anivesend sein . Kinder im schul¬
pflichtigen Alter dürfen nicht mitgrbracht werden. Auch da«
Mitführen von Pferden und Hunden ist unstatthaft. BringenGruppen Gefährte mit (große Wagen, wie Pritschen-Bauern-
wagen und dergleichen , wrrden nicht zugetassen ), so müssen di«Räder oder Rollen derart verwahrt sein , daß Beschädigungende» Fußboden« ouSgeichtoisrn sind . Treten solch « gleichwohl eia,so werden dir Beuger für den Schnden haftbar gemacht . DieKontrolle der Gefährte hiernach wird am Soalringang « streng«
durchgesührt. Kostüm « au« leicht fruerfanaenden Stoye » (Stroh ,Holzwolle, Werk usw . ) sind von der Zulassung gleichfalls ausge¬
schlossen , ebenso Marken oder Gruppen mit brennendem Licht.Die Eintrittspreise betrogen wieder 3.50 Mk. für Besucher de »
Ball aale», 4 Mk. für Besucher der Bnllonloge auf der oberen
Galerie

* Ei« guter Rat für 29 Mk. Am 81. vor . Mt «, nahm ein
Metzger auf dem Wochenmarkt in der Dofienstraß « eine vergol¬
dete Schutzmarke für ein Zwanzigmarkftück ein. Obschon die
Marke etwa» größer ist als ein Zwanzigmarkstück, hat sie doch,
namentlich auf der Wappenseite, sehr viel Aehnlichkeit mit einem
echten Stück, weil um da» Wappen herum dir Worte stehen :
„Ein guter Rat ist mehr wert al » 20 Mk ." und die Worte
. 20 Mt ." gerade unter dem Wappen stehen , wie bei einem echte«
Zwanzigmarkstück.

* KohlrngaS-Vergiftnng . In der Nacht vom 5. auf den 6.
de . Mt » , wurde im Haufe Nr . 46 der Marienstraße ein lediger
Metzger in seinem Bett bewußtlos aufgefunden. Der¬
selbe hatte einen kleinen Ofen in sein Zimmer gestellt und mit
Kohlen geheizt. Eine Vorrichtung zum Abzug de» Rauche » be¬
fand sich nicht am Ofen und da der Metzger die Fenster ge¬
schlossen und sich in» Bett gelegt hatte , so füllte sich da» Zimmermit Rauch und GaS. AIS Hausbewohner hierauf aufmerksam
wurden und die Zimmertürr gewaltsam öffneten, fanden sie den
Mann bewußtlos . Der herbeigerufene Arzt konstatierte lebens¬
gefährliche Kohlengasvergiftung und ordnete dir Ueberführungin» städtisch« Krankenhaus an . die durch Mannschaften der Frei¬
willigen SanitätSkolonne ausgeführt wurde.

* Im Kampfe um die Gewinnung der Freiheit . Der Post»
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zeibcricht meldet : Am Samstag ging ein wegen Bettels Festge-
nommencr bei der Einlicferung ins Amtsgefängnis II dem ihn
begleitenden Schutzmann durch ; er wurde aber wieder eingeholt
und setzte sich nun dermaßen zur Wehr, daß der Schutzmann von
der blanken Waffe Gebrauch machen mutzte, worauf der Arrestant
neuerdings die Flucht ergriff . Ter Verfolgte wurde dann vom
Schutzmann am Bahnwartshaus an der Kniclinger -Allee einge -
geholt und unter Beihilfe einer Zivilperson überwältigt und , da
er am Kopfe und linken Arm Verletzungen erlitten hatte , ins
städtische Krankenhaus eingeliefert .

* Diebstähle und Schwindeleien . Ein 24 Jahre alter
Taglöhner aus Ludwigshafea stahl seiner LogiSgeberin in der
; ;ähringerstrahe , in ihrer Abwesenheit, Bettzeug und Frauen¬
kleider im Wert von IM Mk . und ging damit flüchtig .

Ein 18 Jahre alter , aus Freiburg gebürtiger Bureaugehilfe ,
stellte sich unter der Selbstanschuldigung, er habe seinem Arbeit¬
geber 158 Mk , unterschlagen, ohne dah dieser schon Kenntnis habe
und in seinem Nutzen verwendet. Da die Erhebungen die Rich¬
tigkeit seiner Anschuldigung ergaben, wurde er in Untersuchungs¬
haft genommen.

Der angebliche Kaufmann Otto Wendelmnth aus Leipzig,
logierte sich unter Vorspiegelungen in einem hiesigen Gasthause
ein , und verschwand ohne seine Schuld von 52 Mk , zu begleichen .

Ein wiederholt wegen Betrugs vorbestrafter 32 Jabre alter ,
von seiner Ehefrau getrennt lebender Kaufmann aus Rülzheim,
erschwindelte sich von einem Kaufmann« Darlehen im Gesamt¬
beträge von 83 Mk.

In einer hiesigen Wirtschaft kam am 1 . dS ., abends , ein
schwarz - und braun getigerter , Jahre alter Hund, amerikan.
Boxer, im Werte von 150 Mk, abhanden .

Eine etwa 21 Jahre alte, mittclgrotze Frauensperson , mit
hiesigem Dialekt, erschwindelte sich am 1 . ds . in einem Geschäft
2 Paar Damensticfel im Werte von 23 Mk,

Neues vom Lage.
Noch ein Offiziersdraina .

Berlin -Wilmersdorf , 5. Jan . Ein Ehedrama , bei dem ein
Offizier sein Leben verlor , ist jetzt aufgcdeckt worden. In der
Kaiser-Allee wohnte biS vor kurzem der Oberförster Lewan -
d o w s k i mit seiner Frau . L. war viel von Hause abwesend, da
er sich häufig auf Reisen befand ; seine Frau nun empfing in der
Zwischenzeit öfters Besuch von ihr angeblich nähestehenden Her¬
ren . Eines Sonntags morgens nun gegen 6 Uhr kehrte Ober¬
förster L . unerwartet zurück und überraschte dabei seine Frau .
Der Liebhaber, ein Leutnant von Schmidt, verbarg sich im An¬
kleidezimmer. Der Oberförster schotz mit einer Browningpistole
durch die Tür und verletzte de«, Ehebrecher schwer im Unterleib .
Frau L . und ihre Gesellschafterin S . holten sofort einen Arzt ,
der die Ueberführung des Schwerverwundeten in das Sana¬
torium des Westens anordnete . Tort starb der Offizier nach
einiger Zeit infolge einer schweren Operation , die sich durch die
Verwundung nötig gemacht hatte . Dem Arzt wurde mitgeteilt ,
datz der Leutnant bei ihnen zu Besuch gewesen wäre und sich selbst
mit einer Pistole verletzt hatte . Die Leiche wurde zur Beerdig¬
ung freigegeben, da man keinen Anlaß fand , an der Schilderung
des Herganges zu zweifeln . L. löste darauf seinen Haushalt auf ,
entließ die Gesellschafterin und zog, nachdem er sich auf Reisen
abgemeldet hatte , nach dem Kurfürstendamm . Von der früheren
Gesellschafterin ist nun im vorigen Monat Anzeige erstattet wor¬
den , die sich als zutreffend herausstellte und auf Grund deren
L. verhaftet wurde . L . hat bereits ein Geständnis abgelegt.

Leutnant v . Schmidt und sein Bruder lernten Frau Lewan-
dowski auf dem Gute Stephanowo bei Beuthen in Posen im Juli
vorigen JahreS kennen. Die Frau nannte sich dort Baronin
v. Korff-LewandowSki und spielte sich alS die reiche Gutsherrin
auf , da die Besitzerin abwesend war . Die hübsche Frau , deren
Mann als Privatoberförster nur ein bescheidenes Gehalt bezog ,
wußte die beiden Offiziere , besonder? den erst 24 Jahre alten
Leutnant , an sich zu fesseln . In Berlin besuchte der junge Mann
die Frau wiederholt in der reich auSgestatteten großen Wohnung,
die 4000 Mark Miete kostete. Lewandowski hatte 40 000 Mark
besessen , die aber in der siebenjährigen Ehe verbraucht wurden , so
daß bald der Gerichtsvollzieher aus - und einging. Gegen die
Frau schweben mehrere Anzeigen wegen Betruges . So kaufte
sie, ohne einen Pfennig zu besitzen, in den ersten Geschäften die
kostbarsten Hüte und lieh sich noch Geld hinzu . AuS den be¬
schlagnahmten Briefschaften geht hervor, daß sich Frau Lewan¬
dowski auch mit Heiratsvermittlungen befaßte, unter anderem
erwartete sie aus einem „Geschäft " mit einem Grafen V . einen
großen Gewinn . Die ehemalige Gesellschafterin, ein Fräulein S .,
gibt an , daß Leutnant v. Schmidt, als ihn die Kugel traf , noch
die Kraft hatte , sich aus dem Ankleidezimmer nach ihrem Zimmer
zu schleppen , obwohl das Geschoß die Gedärme durchschlagen
hatte . Im Zimmer der Gesellschafterin brach er dann zusammen.
Auf die Frage , wie der „verunglückte" Offizier in ihre Wohnung
gekommen sei , gab die Frau Oberförster die Auskunft , der Leut¬
nant habe die Gesellschafterin besucht. Nach dem Tode deS Leut¬
nants ließ Frau Lewandowski das Loch, das die Browning -Kugel
in die Türe geschlagen hatte , mit Seife verschmieren. Sie strich
dann Oelfarbe darüber , so datz nichts mehr zu sehen war . Dann
legte sie Trauerkleider an , fuhr auch zur Beisetzung deS Erschos¬
senen, eines Sohnes des Landgerichtspräsidenten v . Schmidt,
nach Stade und nahm an der Trauerfeier teil .

In Berlin setzte sie dann ihr früheres Leben fort . Am
Totensonntag fuhr sie wieder nach Stade , um daS Grab und die
Familie des Erschossenen zu besuchen . Bald darauf ging sie auf
Reisen, später kehrte sie dann nach Berlin zurück , wo sie am
Kurfürstendamm eine neue Wohnung bezog , bis jetzt die Behörde
von dem Verbrechen Kenntnis erhielt.

Neustadt a. d . H .» 6. Jan . In den ausgedehnten Keller¬
räumlichkeiten der Kommerzienrat Wilhelm Maucherschen Wein¬
handlung brach heute Vormittag 11 Uhr Feuer auS, daS bald eine
große Ausdehnung annahm . Die Löscharbeiten waren außer¬
ordentlich erschwert. Dis abends halb 3 Uhr war das Feuer
noch nicht gelöscht.

Frankfurt a. M., fl . Jan . Der aus Duisburg stammende
20jährige Buchhalter Karl Görtz, der in einer Bockenheimer Me-
tollfabrik in Stellung war , ist am Samstag Mittag mit einem
Geldbriefe von 10 000 Mk., den er zur Post fertig machen sollte ,
verschwunden.

Berlin , 6. Jan . DaS viersährige Mädchen, daS gestern in
Eharlottenburg von einem Wüstling niedergestochen wurde , erlag
seinen Verletzungen bald nach der Einlieferung ins Krankenhaus .
Die Leiche ist von der Polizei beschlagnahmt worden und wird
durch eine Gerichtskommisfion obduziert werden. Nach Dekannt-
werden der Bluttat in Eharlottenburg wurde gestern Abend ein
Mann namens Stricker , auf den die Beschreibung des Täters
paßt , festgenommen. Er wird , da er höchst verdächtig erscheint ,
nach Eharlottenburg gebracht und eventuell heute Nachmittag

Dienstag » den 7. Januar 1908 .
bei der Obduktion der Leiche gcgcnübcrgestellt werden. Für die
Ergreifung des Täters hat die Behörde eine Belohnung von 3000
Mark ausgesetzt.

— Ein räuberischer Ueberfall auf eine greise
Offizierswitwe wurde nachmittags 214 Uhr in dem Haufe Se¬
bastianstraße 71 inmitten der Stadt verübt . Eigentümerin dieses
Grundstücks ist seit 22 Jahren die 72 Jahre alte Hauptmanns -
Witwe Konrad , die für sich allein im ersten Stock des Hauses drei
Zimmer mit Kammer und Küche bewohnte. Die noch sehr rüstige
Greisin versah ihren Haushalt allein ohne Dienstboten. In ,
Hofe hat sie seit acht Tagen eine Wohnung von 2 Zimmern und
Küche frei , die sie gestern als Bureau vermieten ivolltc . Am Mit¬
tag kam ein Mann im Alter von etwa 30 Jahren , um die Woh¬
nung zu besichtigen , zu welchem Zweck er die Wohnung der Ver¬
mieterin betrat . Als sich nun die Frau , die mit dem Mann allein
war , abwandte , um ein Vertragsformular für den Mietsvertrag
zu holen, versetzte ihr der angebliche Mieter mit einer dreiviertcl
Meter langen Eiscnstange, die er in Papier eingcwickelt unter
dem Rock verborgen gehalten hatte , drei Schläge auf den Kopf .
Die Frau wurde jedoch nur leicht verletzt und konnte sich wacker
zur Wehr setzen. Der Täter verließ hierauf schleunigst die Wob -
nung und cntflob. Der Polizei ist cs nocki nicht gelungen , den
Täter zu ermitteln .

- -- Schreckenszcne mit einem Geisteskranken .
Ein Geisteskranker, der aus der Anstalt entwichen war , hat am
Sonntag Anlaß zu blutigen Attacken gegeben . In der Metzcr -
straße 43 gab der 30jährige geisteskranke Gelegenheitsarbeiter
Wilhelm Armin einen Schuß auf einen Kriminalschutzmann ab
und tötete sicb dann selbst durch einen Revolverschuß ins Herz.
In jenem Hause wohnt seit einigen Tagen in einer Keller¬
wohnung ein Wjähriges Mädchen Auguste Rcggentin . Das
Mädchen wohnte mit zwei Männern zusammen , dem 30jähr .
Geisteskranken Wilhelm Armin und dessen 20jährigcn Bruder
Richard. Der Schutzmann Mehrow und der Kriminalbeamte
Seffer erhielten den Auftrag , den gemeingefährlichen Geistes¬
kranken Armin festzunehmen. Die Kellerwohnung wurde ihnen
aber nicht geöffnet. Die Beamten holten Hilfe vom Revier
und einen Schlosser . Wälirend zwei Schutzleute mit gespanntem
Revolver den Schlosser bei seiner Arbeit schützte» , fiel auf dem
Hofe ein Schuß , und der Kriminalschutzmann Sesscr rief : „ Ich
bin getroffen ! " Der Schutzmann Mehrow sah in dem kleinen
Hofgarten den Geisteskranken mit einem erhobenen Revolver
hinter einem Holundcrbusche. Er feuerte zweimal und suchte
dann Deckung hinter einem Mauervorsprunge . Wilhelm Armin
flüchtete darauf durch das Kellerfenstcr nach der Kellerwohnung ,
Unterdessen hatte der Schlosser die Tür geöffnet . Zwei Schutz¬
leute mit vorgehaltenem Revolver drangen in die Stube ein.
Ein neuer Schuß krachte , und zugleich sahen die Beamten den
Geisteskranken auf der Pritsche zusammensinken. Die erste
Untersuchung ergab , daS Armin sich eine Kugel gerade ins Herz
gejagt hatte . Der jüngere Armin wurde verhaftet . Der Krimi¬
nalbeamte Sesscr ist ohne ernstliche Verletzungen davonge-
kommen . Die Kugel durchschlug den Mantel und ein starkes
Notizbuch, blieb aber dann in dem Rocke stecken .

Arensfeld , 7. Jan . Auf der Suche nach dem Eisen¬
bahn - Attentäter von Straußberg ist jetzt die Ver¬
haftung eines Mannes vorgenommen worden , der der Tat ver¬
dächtig erscheint. Die Polizei in Blumberg an der Wrietzencr
Dahn verhaftete einen Schlossergcsellen, auf den das behördliche
Signalement zu paffen scheint . Der Verhaftete ist der am
5. Mai 1872 in Altona gebürtige Schlosscrgcselle Ernst Branftc ,
der zuletzt in Eberswalde in Stellung war . Der Verhaftete
konnte angeblich nicht Nachweisen , wo er in der fraglichen Zeit ,
im September vorigen Jahres , gewesen ist , und ist ein ehe¬
maliger Fürsorgezöglmg .

Posen, 6 . Jan . Beim Reiten in dar Reitbahn stürzte der
Oberleutnant von ReinerSdorff -Paczcnski undTenczin , Adjutant
im Königsjäger -Regiment zu Pferde und erlitt einen Genickbruch ,
an dem er kurz darauf verstarb.

Paris , 6. Jan . In Nancy wurde der Trödler Gengucr , in
dessen Laden man 300 Kilogramm Trümmer von Monstranzen ,
Kelchen , Kandelabern und sonstigen kirchlichen Gegenständen ge¬
funden hatte , mit seinen beiden Töchtern verhaftet . Es wurde
festgestellt , datz Genguer Urheber zahlreicher Diebstähle ist , die
in der Umgebung von Nancy verübt wurden . Zwei Helfers¬
helfer find ebenfalls verhaftet worden.

London , 6. Jan . In England herrscht ungewöhnliche Kälte.
Zahlreiche Personen sind erfroren , 14 erlitten in den beiden letz¬
ten Tagen tätliche Unfälle beim Schlittschulaufen.

Doppelt genäht hält besser . Bei dem alljährlichen Ordcns -
regen in Bayern werden auch ein paar Dutzend Arbeiter mit
sogenannten „Auszeichnungen" bedacht . Sie erhalten eine bron¬
zene Münze , die als „Verdienstmedaille" des Ordens vom heil.
Michael" bezeichnet wird . Bei der letzten Ordensvcrteilung
wurde auch ein Arbeiter in Erlangen mit einer solchen „Aus¬
zeichnung" bedacht ; im Drang der Geschäfte batten jedoch die
Ordensspender übersehen, daß der Mann schon vor einigen Jah¬
ren in der gleichen Weise „ dekoriert" wurde . Der Glückliche hat
nun zwei „Michel "

, einen für die Werktage und einen für die
Sonntage . Oder er kann den einen auf der Brust und den an¬
deren auf dem Buckel tragen , damit man gleich von allen Seiten
sehen kann, wen man vor sich hat.

Letzte Post.
Die badischen Jung liberalen und der Reichsverband .

Karlsruhe , 6 . Jan . Gn Frankfurt a . M . fand eine
Aussprache von Vertretern der süddeutschen jungliberalen
Vereine und des Neichsverbandes statt . Hinsichtlich des
bad . Landesverbandes ließen die Verhandlungen den Zu¬
sammenschluß auf der Grundlage von Vereinbarungen , die
von den KaiserSlauterern Beschlüssen ausgehen , aussichts¬
voll erscheinen . Weitere Schritte sind eingeleitet .

Ein neuer Gehaltstarif ?
Mnmcherm, 6 . Jan . In einer von der Leitung der na-

tfcmalfozialen Partei einberusenen , im Apollosaale abge¬
haltenen Versammlung , die vorwiegend von Beamten be¬
sucht war , referierte Stadtpfarrer Lehmann aus Hornberg .
Die Versammlung nahm eine Resolution an , in welcher
die Regierung ersucht wird , dem Landtag unverzüglich
einen neuen Gehaltstarif vorzulegcn , welcher der den
teuer» Lebensmittelverhältnissen entspricht und der Rück¬
wirkung. erhalten soll auf den 1 . Januar 1908.

Eine andere Meldung besagt : Sicherem Vernehmen
nach soll man im Finanzministerium mit eingehenden
Neuberechnungen des Kostenaufwandes , den die Einfub -
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rung des neuen Gehaltstarifs schon auf 1 . Januar 1908
verursachte, beschäftigt sein . Ter Tarif selbst ist jetzt fertig -
gestellt .

°
.

Die Angelegenheit Oejer.
Frankfurt a . M . , 6 . Jon . Auf Grund einer Denun -

ziation batte der Abgeordnete T e s c r - Frankfurt a . M .
den Reichstag ans eine Ermächtigung zur Strafver¬
folg ii ttg gegen sich gebeten und die Ermächtigung er¬
halten . Der erste Staatsanwalt des Landgerichts l Berlin
hatte sich mit der Prüfung dieser Angelegenheit befaßt.
Der „Frankfurter Zeitung " zufolge lehnte auf Grund
dieser Prüfung der Staatsanwalt ab , ein Strafverfahren
gegen Deser cinzuleiten , da nicht der geringste Verdacht
gegen ihn vorliege.

Die beleidigte Domänenkammer .
Kassel , 6 . Jan . Der Beleidigungs -Prozeß der fürstlich

Waldeckschen Tomänenkainmer gegen die Reichstags -Ab¬
geordneten Potthoff und Genossen wurde heute abermals
vor der Strafkammer verhandelt , nachdem das Reichs¬
gericht das erste Urteil ausgehoben hat . Potthoff hat eine
Artikel- Serie in den Waldeckschen Zeitungen gegen den
Lindtag und die Tomänenkannner veröffentlicht, worin
Beleidigungen enthalten waren . Das heutige Urteil lautet
wie das vorige : Potthoff wurde zu 200 , die beiden Redak¬
teure Bnrg - Corbach und Torpeters -Wildungen zu je 50
Mark Geldstrafe verurteilt .

Zum Prozeß Moltke -Harden .
Der Berliner Berichterstatter des „ Matin " hat Herrn

Harden ausgesucht und ein längeres Gespräch mit ihm über
den Prozeß gehabt. Herr Harden sprach über die Revisions-
griinde, die Versetzung des Richters Kern , die Kostenfrage
u . dgl. Wörtlich erklärte er auf die Frage , ob das Urteil
den Skandal beenden werde : „ Ich kann nur wiederholen:
Die Sache ist nicht zu Ende, man kann vielmehr sagen ,
datz sie jetzt erst msiängt.

" Auf die Frage , ob er bereue,
erwiderte Herr Harden : „ Ja , ich bereue meine Zu¬
rückhaltung .

" Die weitere Frage , ob er aus selner
Zurückhaltung heraustrcten werde, beantwortete Herr Harden
lächelnd mit der Gegenfrage : „ Darf ich Ihnen eine
Zigarette anvieten ?"

Eine Revolte von Wirten .
Madrid , 6 . Jan . In Bilbao kam es gestern^zn einem

Tumult , der durch das neue Gesetz über die Sonntags¬
ruhe , das die Schließung aller Trinklokale anordnet , ent¬
stand . Tie gesamte Polizei war anfgeboten , um den stör¬
rischen Wirten die Befolgung des Gesetzes cmfzu zwingen .
Diese aber öffneten ihre Lokale, indem sie die Türen ent¬
fernten . 146 Wirte wurden verhaftet . Tie übrigen or¬
ganisierten eine Kundgebung und verkauften ihre Getränke
in Zelten außerhalb der Stadt .

Tie verkannt: „Attrutäterin ".
Petersburg , 6 . Jan . Die im hiesigen Kasino für Armee

und Flotte verhaftete Frau , der man die Absicht eines
Mordanschlages auf Admiral Wircn zuschrieb , wurde als¬
bald wieder entlassen, da sich herausstcllte , daß sie eine
gute Bekannte des Admirals ist, den sic besuchen wollte.

Kampf einer Expedition mit Kanibalen .
London, 6 . Jan . „Daily Expreß" berichtet von einem

schweren Kampf , den eine Forschungs-Expedition nahe beini
Kasal River im Kongostaat mit Kanibalen zu bestehen
batte . Bon den Eingeborenen wurden mehr als hundert
getötet . Die Weisen erlitten keine Verluste und werden
weiterhin von eingeborenen Truppen begleitet und be¬
schützt . Marokko .

Tanger , 6 . Jan . 250 marokkanische Soldaten sind
heute Nacht nach Mazagan eingeschifft worden.

brutale Medernietreiung Streikender.
Rom, 7 . -Jan . Tie Blätter bringen Meldungen aus

Santiago de Chile über blutige Zusamnienstöße, die in
Jqnigne anläßlich des großen Streiks der Salpeterarbeiter
stattgesimdcn haben. Während eine Menge von 10 000
Personen durch die Stadt zog , setzten die Marine -Sok-
datcn die Mitrailleusen in Tätigkeit . Die erste Reihe der
Streikenden wurde niedcrgcmäht . Haufen von Leichen be¬
deckten die Straßen , während die Verwundeten herzzer¬
reißende Hilferufe aussiießen . Die Menge wurde von
aroßer Panik ergriffen und floh nach allen Richtungen.
Die Zahl der Toten wird auf 400 , die der Verwundeten
ank 600 angegeben. Zum Zeichen des Protestes gegen die
Metzeleien wurde der Generalstreik proklamiert . Tie Ar¬
beiterschaft verlangt , daß der Minister des Innern und die
Lokalbehörden von Jquique in den Anklagezustand versetzt
werden.

Vemnsanzeiser .
Lahr . (Sozialdemokrat . Verein . ) Jeden ersten Dienstag im

Monat , abends bald 9 Uhr, im „ Adler" Mitgliederve famm«
lu»g . Zahlreiches Erscheinen erwartet _ Der Vorstand.

Bnefhaften der Redaktion .
Söllingen . Wenn Sie uns ihren Namen nicht nennen,

könne» wir ihre Einsendung betreffs der geprügelien Maurer
nicht aufnehmen.

Fr . « . St . in D . Stephan Großmann wohnt in Wien ,
also weit weg vom Schuß, und denkt nicht daran , den einzelnen
Parteigenossen, die sich schon heute bei Arbeiterfesten bemühen,
mehr zu bieten, als abgestandene Kalauer über alte Jungfern
und Schwiegermütter, zu nahe zu treten . Wir roten also , die
„ Bescheidene Anfrage' im Papierkorb , der auf seine Art viel
Humor vertragen kann , verschwinden zu lassen . Die Nutzanwen¬
dung des Grotzmannschen Artikels gilt vor allem den VereinS-
funttionären . __ _

Brtcfhaften des Hrbeiterfekretariatö .
F . W , N . Sie find offenbar das Opfer eine» Schwindel-

lmternehmens geworden. UeberfendenSie uns die betr. Annonce
sowie ein Verzeichnis der Ihnen gelte erten Bücher , auch kann
es nicht schaden, wenn Sie ein Exemol ir der Bücher zur Ansicht
übersenden . Wir werden Ihnen dann weiteren Bescheid Atgehen
lassen .

Wasserstand des Rheins .
Dienstag , den 7. Januar , morgen» 8 Uhr :

S ch u st e r i n f e l 0 .95 , gef . 3 ew , Kehl 1 . 48, gef. 2 em .
Maxau 2.86, gef . 7 cm , Mannheim 2 .08, gef. 3cm .

wmr Unserer heutigen Gesamtauflage liegt ein Prospekt
„ In freie » .Stunden " der Buchhandluna Vorwärts bei . 14h
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während des InventurTerkaufs
Soweit

der
Vorrat
reicht . 19 “ Kurzwaren ^ | B |

Kurzwaren
Nähnadeln mit GoldSbr Brief SK Stck. 1 4Nähnadeln , Blitz , beliebte Schneider»

innennodel, Brief 5 4Nähnadeln . (iotiöot , mit abgeflacht«!
Spitze. Brief 84Stecknadeln . Briei , 100 Stück 8 4Stecknadeln , Stabl . Brie » 100 Stück 5 4Stecknadeln mit bunten Köpfen . Brief 3 4S tecknadeln »Stahl , in Dosen « 50 Gramm 80 4Lockennadel «, 3 Pakeie

Lockennadeln , gewellt, Brief k 25 Stück
2 Brief

| Haarnadel », 3 Stück
Haarnadeln , Fastrada , gewellt, Brief25 Stück
Haarnadeln , ertra stark, Brief
Haken u . Hasten , icbwarz . Paket

! Haken n. Hafte «, Messing versilbert
Paket

! Nähseide » Ster »

M

74
14
744 4* •5

IM
10 u 64

Kurzwaren
DrnckknSpfe , rostfrei, mit FederTrotz 75 4 Dtzd . V 4Druckknöpfe , Karlsruhe , m. rostfrei.

Feder Trotz 92 4 Dtzd. S 4Druck knüpfe, London, beste « Fabrikat
Grotz 1 +5 4 Dtzd . 13 4Taillenstäbg in allen Sängen Dtzd . 82 » 12 4Taillenstäbe m. Fiiwbeineinl Dtzd. 81 , 18 4

Taillenverfchlutz , in all. Färb . Stck. 8 4
Taillenverfchlnft m . Fischbeineinl. Stck. 10 4Nahtband in allen Fab Stck. 8 m 18 4
Kragenstützcn Celluloid, dopp , Dtzd I04
Krageueinlage m . Gozeüberzug. Stck. 13 4
Krageneinlage mit Gazeübrrzug und

Fischbeineinlage, Stck. 88 4
Fischbei « , bespannen. Meter 8 4
Wäscheknöpfe » alle Größen durchwegDtzd . 3 4
Hosenschoner » schwarz, Meier 4 4
Wäscheborden , weiß und bunt» Stück

a 10 m 43 , 35 4

Kurzwaren
Wäschebuchstaben , rot . doppelt, 2 Dtzd . 3 4Monogramm », weih gestickt , Dtzd. 88 4Halbleinenbänder , aüe Breite» 8 Stck. 10 4Schürzendänder , Stück 5 m V 4Zeuttmetermafte , Stück 10 , 7 , 5 4Schnhriemen , 110 cm lang , Dtzd. 9 4Stricknadeln , Spiel 3 4Gummiband , bunt. Stck. 10 m 95 4Gummiband » in Seide u. Baumwolle

Meter Il0biS80 4
Rüschengummiband , alle Farben ,Meter 68 , 33 , 80 4
Struiupfhalter , lang, gut« Mechanik ,Paar 40 4

Knopfherstellnng
in küzest . Zeit von allen Stoffarten .

Klein« Kummer Dtzd. 80 4Mittlere Nummer , 85
Grotze Kummer , 33

Kurzwaren
1041Talllenbänder , Stück 8 m

Taillrubäadcr , weitz mit bunt und «ni
Stück H m 48 4 '

Taillenbänder , prima , Stück iü m 92 4
Schwelftblätter , doppelt, DrikolPaar 18 , 54
Schwetyblätter , Batlist mit Gummi-

platten , waschbar. Paar 134
Schweistblätter . Batist gefüllt garan¬tiert waschbar. Paar 38 , 854
Schweistblätter , Seide , waschbar. Paar 384
Schweistblätter , mit rleganter Spitzen-

garnstur . Paar 384

1 grotzer Posten Desatzknöpse , zum « utz -
suchen, in Jett und Metall, durchweg
Dutzend

Besätze weit unter Preis
gestickt , moderne Muster «ad Karben — Wert bi» 3.50 per Meter

Serie I Serie ll Serie 111
Jetzt
Metr . IS , 10 « » h . 75 , 45 « » h 1"

, 95 4

K

Sannnrtg 'irtel m. echt Japan¬
bordüre 92 4

Fantastegürkol sehr modern 1 . 33
Fantasiegiirtel Hochei . Sutzfrg. 8 .80
Seidengürtel schwarz, mit

Gummizug von 954 « ,

1 grotzer Posten Gürtelschlöffer , Wert
bitz Mk. 1J><4, jetzt 35 , 80 , 10 4

Spitzen u. Einsätze in Tüll u. Spachtel
Fabrik -Refte und Coupons

Länge 1 bi» 5 Meter

X
jeder Rest l 95 1« 5

95 65 45

Futterstoffe.
j Tailleneoeper» extra
Taillenrocper
Twilled - Eoeper , engl . Sri
Twilled - Eoeper » ca . looem
Eng . Twilled u. Cambric

35 4 per Meter
46 , 48 4 per Meter

48 4 per Meter
58 , 68 4 per Meter

78 4 per Meter
Nockfutter.

Jakonett , gediegene Qual ., ca . 100 ein 36 4 der Meter^ affett » Oual . , ca. 100 cm 45 , 38 4 per Meter
Racklttfter , schwarz 48 , 33 4 per Meter
Rocklüster , 1» Qual , im groben

Farbensortiment 58 4 per Meter

Zwischenfntter.
Futtergaze , ca. 118 cm 80 , 16 4 per Meter
Leinen - Gaze 38 4 per Meter
Wattierleinen . 80 cm 78 bi« 48 4 per Meter
Stvstkannte » abgepatzt, unverwüstlich« Qual .

schwarz 88 farbig 80 4Sammet .Stost mit Litze, geschweift 38 4
Farbige A »ttertaillr «
Nr. > für Blusen Nr. II für Daillen Nr. w für Taillen1. 10 1.10 8 . 13

Putz.
1 Posten Kinderhänbche » u. Tellermütze « 80 n. 40 4
1 Posten garnierte Damenhüte 73 «j

Handschuhe.
1 Rest-Posten farbige Damen -Glaeee
1 Rest-Posten iarb . D8 « sch Leder Handschuhe
1 Rest-Posten färb . Waschleder -Handschuh «

für Herren und Damen

93 4
1.42

1. 75
1 Rest-Posten Ziegen ! edor -Dame «-Glacee -

Handschuh «, vorzügl. Pahform 1.93
1 Rest - Posten Herren und Damrn -WUdleder «

Handschuhe mit Seiden -Kutirr
1 Rest -Posten eleg . Tricot -Handschuhe
1 Rest-Posten lange Tricot -Handschuhe

4 .50
95 4
1.73

Strümpfe .
1 Rest -Posten Damen -Ringelstrümpfe

reine Wolle , engl, lang
1 Rest-Posten Damen -Strüinpfe

deutich lang , schwarz farbig Wolle plattiertl Rest-Posten reinwollene Herrensocke »
ohne Naht , gewebt

l Rest-Posten gestr . Ersatz -Aüfte » schwor,
1 Rest-Posten reinwollene Damenstrümpf «

lX > grstr .. engl , lang
Auf sämtliche Ktnderstrümpfe und Gamaschen 10 Proz .

1 .85

88 4
95 4
48 4

1 .7S , 1.95

1 Rest-Posten Prima Strumpfwoll «
nur braune Farben Pfd. 8 .00 , >/, 40 4

Unterzeuge .
1 Rest-Posten Normal Hemden mit Vorder«

und « chselichlutz
1 Rest-Posten extra schwere Moccohemde «

u. Einjar -Hemdcu
1 Rest-Posten Kammgarn - Hemden , reine Wolle

» Halbwolle
1 Rest-Posten Knmmgarn - Unterhofen , rein«

u. Halbwolle
1 Rest-Posten Damen - Herndhofrn , Kammgarnu. reine Wolle , gestr.
l Rest-Posten Damen -Rormaljacke «
t Rest- Posten seidene lkhentlle Kopftücher
1 Rest-Posten elegante Touristen -Hemdc «
1 Rest- Posten gestr . Herren - Wefte «

Herren -Artikel .
1 Posten weihe Umlegekragen Stückl Posten weihe Stehumlegekragen Stückl Posten Stehkragen mit Ecken Stückl Posten Stehkragen . 7 '/, <w> hoch, Leinen 5-fachfStückl Posten Selbstbinder Stückdo . Stück
1 Posten seidene Diplomaten statt 1.26, 95,1 Posten farbige Herren - Oberhemde «
1 Posten schwarze Deckkravatte « mit Band Stück

1.85

8 .45

3 .85

8 .95

3 .95
1. 15

95 4
1 .75
1.75

187

15 4
85 4
15 4
43 4
13
82 4
50 4
8 .50
30 4

fmliatt 'Spt -lltttin «. p.
Karlsruhe.

Ab 1 . Januar 1908 gehören nachfolgend
verzeichnte Herren Bäckermeister unserer
Vereinigung an :

Ammer, Friedrich. Morgenstrahe 29
As p ch, Gottlieb , Morgen kratze 7
Ariu . ruster» Karl. Marieniiratze 57
Bader » H. , Schützcnsiratze 51
Beherle , Josef . Waldhornitratz« 5t
Teniiig , Gustav . Marienstratze lt
Dorner , Hermann. Adlerslratze 2«.
Trollinger , Paul . Hirschstratze 10
Durian » Johann , Werdrrstratze 69
Finkbciner , August , Marienstratze 56
Greulich, Adam, Lachnersrratze 22
Gutjahr , Leopold. Turlacherstratze 42 >
Sagner» Albert. Brauerstratze 17

anselmaun, Karl. Amalienstratze 49
Hcckmann , Kirchentauers Nachf .» Kronenstr. 42Huber , Franz, Schü <enstratze 88
Leppert. Emil , Lachnerslratze 2
Matz, Adolf , Schwanenstratze 27
Meub , I . V ., Lessingstrah « 2a,Mohr , Johann . Humboldlstratz« 4
Müller , Wilhelm, Zähringerstratz« 11
Nagel , Friedr.» Leslingstratze 43
Ran , Fnedrich, Gebhardtstratze 48
Riffel , Emil . Rüppurrerslratze 22
Roueckcr, Wilhelm . Durlacherstraß« 72
Schilling. Heinrich. Gartenstratze 62
SchSrk , Michael, Lulsenstratz « 61
Wilher , Karl. Wtlhclmstratze 19
Zachmann, Adolf , Rankeslratze 20».

Wir bitten die verehrlichen Konsumenten ,
auch diese Branchegruppe kräftig zu unterstützen .

Neues Delikatest-

Sauerkraut
WcingLrnag
Pfund 7 4
IRageres

Dörrfleisch
Pfund 405
Echte 8"

Paar

8 Paar

. Wurstel
28 j
80 «

n«u«Eiimn
[ Pfund Von 20 4 an

empfehlen

Pfannkuch &Go.
« . « . b. H.

— Telefon 460 . —
| in den bekannten Ver¬

kaufsstellen.

128 Der Vorstand.

Jeden Dienstag und Freitag

frische Leber - und
Griebenwürste

sowie Wurstfett , p. Pfd 40 Pfg .

Heinrich Lang
Metzger u . Wurstler

Dnrlacher Allee , Ecke -Segen -
srldstrahe .

Jeder Mensch , der vor¬
wärt « kommen will , muh im
Besitze der folgenden zivei Bücher
sein : UV

Richtig Deutich.
Deutsche Grammatik mit aus¬

führlicher Darlegung der Ab¬
weisungen der neurstrn Recht¬
schreibung von der bisherige » .
Bon Si. Ernst . Preis l Mk.

Der Erfolg im Leben
von L>r. Ramrau .

Einige« ou« dem Inhalt : Der
persönliche Erfolg . — Mensch¬
lich« Stacht. — Energie. — Ge-
daukenkraft. — Die Kunst, wirk¬
same Reden hallen zu können.
— Heilung allerKrankheiten usw.
Preis 3 Mk

Unzählige glänzende Dank¬
schreiben . Für di« Leser de«
.BolkSfreund " kosten dies«

beiden unentbehrliche » Werke
(bei sofortiger Bestellung ) nur= 2 Mark =
portofrei (statt 4 Mk.) Garan¬
tie r Zurücknahme . F . Geb¬
hardt '« PerlagSbuchhaudl .»Berlin <1, Bluinenstr. 75 .

Micht -re Kxintcn *
können sich strebsame Leute
aller Stände durch Bertrieb
eines grotzartigen. patent.
Masienartikels , den jeder
Haushalt braucht, gründen.
Betriebskapiial und Laden

nicht nötig. 116
Verdienst 100 Prozent .
Muster, zum engroS Preise,
geg . Liniend. v. 50 Pfg . in
Briefmark. Prosp . umsonst.

Ott « Rerhlln ,
KarlShorst bei Berlin

Sir kimaarniC^Ä,
schaft an . Wrrderplaq 33 , 2.

Dtlitslher Mklalllllbkitttverballii
Markgrafenstraftc 86 , Karlsruhe . — Telephon 8098 .

Rastatt .
Mittwoch de« 8 . Januar , abends Punkt halb ü Uhr im Gast-'hau« zum Rappen

Henerat-Äersammkung
Tagesordnung :

1. Bericht über daS abgelanfene Geschäftsjahr ,S. Neuwahl sämtlicher Perbandsfunktionäre .

Gaggenau .
Mittwoch de« 8 . Januar , abend« Punkt halb S Uhr. in der

Restauraiio « Stein

Hkneral-Derjammlung
Tagesordnung : Bericht über ba » abgelanfene Geschäftsjahr .
Sonntag de« 86 . Januar » nachmittag« Punkt halb 2 Uhr, im

Eafs Rowack » Rdwackoanlage IS

Jährliche General -Versammlung
Tagesordnung :

1 . Bericht über das abgelanfene Geschäftsjahr .2. Neuwahl der Ortsverwaltung .
3. Befchlustfasiung über das neu « Ortsstatut .

Anträge, welche tn dieier Versammlung zur Beratung kommen
sollen , müsien bt« späkestenS Montag den 20 . Januar bei derOrlSverwaltung eingereichl sein. 98

gahirrichem Besuch obiger Versammlungen sieht entgegen
_ Die Ortsverwaltung .

KekallütmchullA.
Di« Inhaber der im Monat

Mai 1907 unter Nr . 8244
bi« mit Nr . >0785 ausge¬
stellten bezw erneuerten Pfand -
icheine werden hiermit aufge¬
fordert, ihre Pfänder b . längsten«
8 . Januar » 90 -» aus .^ulöien
oder die Scheine bis zu d esem
Zeitpunkt erneuern zu lassen ,
widrig nfalls die Pfänder zur
Versteigerung gebracht werden.

Karlsruhe , den 28. Dez 1v07 .
Stadt . Psandleihkasse .

M- u. verkauf
fortwährend getragene Herren -
«nd Damenkleider , Schube
und Stiesel » aber nur gut»
Sachen. 4662
Frau Kerth * 8tri >rktn »s ,
Brunnenstrafte 5 , Eingang

Durlacherstraße.
Mühlburg .
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Nio wiederkehrende Kaufgelegfenheit in

irnn u
wegen Aufgabe dieses Artikels

nur letzte diesjährige fagons in Moll - u. (üaacbötoff .

33 1
3 O

O

Abendmänfel in prima Tuch,
Ein kosten Abendmäntel
Ein Posten Abendmäntel
Ein Posten Abendmäntel
Ein Posten Abendmäntel

Wert bis Mk . 50 . 00
Wert bis Mk . 65 .00
Wert bis Mk . 120 .00
Wert bis Mk . 175 .00

Auf sämtliche nicht angeführten Waren in

Konfektion wui«e
Auf sämtliche

garniertes u. ungarnierten

II 01
3 0

sowie Material und Kinden - Häubchen

Kaiserstrasse 74 .

AarireVal » Gesellschaft
Alt-Karlsruhe .

Dm Sonntag , den 12 . Jannar
190H , nachm , halb 4 Uhr begin-
nend, findet unsere « . Damensitzung
im Saale de» , Gotte» au»r Schlöble"
(Durlacher Allee ! statt. Kür gedie¬
gene» Programm sowie Auftreten der
besten Büttenredner am Platze ist
Sorge getragen . 6889

Eintritt pro Person SO Pfq .
Der Elferrat .

NB . Karten im Vorverkauf
30 Pfg . im Zigarrengeschäft Milwert , Durlacherstr . 79, Uhr¬
macher Paul , Marienstratze . Wirtschaft zum . Pfannenstiel " ,
Wirtschaft zum „ Gottesauer Schlößle" .

Mr versenden frisch geschlachtet

beginnt Dienstag den 7. Jannar und bietet
ganz aussergewölmltehB DelegenliellsKäufe
da ich wegen grösserem Umbau meiner inneren Lokalitäten n . wegen Aufgabe
einzelner Artikel mit meinen Lägern vollständig räumen muss .

Ein grosser Posten aussortierte Waren

Kostüme , Kleider , Kostümrücke , Abendmäntel , Plüschpaletots ,
schwarze Jaketts , engl . Paletots , Spitzenkragen , seidene Binsen
(schwarz n. farbig ),Wollstoffblusen ,Waschblusen ,Waschkleider ,
Mousselinekleider , Morgenrocke , Unterrocke in Wolle , Lüster U. Seide,

Kinder - und Mädchenjacketts 139

zu jedem annehmbaren freis .
Diese Waren sind extra für sich auf den Ständern in der I , Etage übersichtlich

zum Aussuchen aufgestellt .

ganz gefütt ert und
Zwischenfutter .

Stück Mk . 25 .00
Stück Mk . 30 .00
Stück Mk . 60 .00
Stück Mk . 90 .00

Thüringer Wurstwaren!
Direkter Bezug von Tbüringer Haurschlachtern. Blutwurst
U 85 H, Knackwurst ( Salami ) » i .25 ^ t , bei 10 it billiger .

5900 W . Sperhake , Maienffraßs 1 a .
Kein Laden ! Bestellung per Postkarte genügt.

Merkur , Pelekan , Blitz , KSorms. 1 ,
Solo , Eisblume etc.

6051

in größter Auswahl zu billigsten Preise ».

J . Blum , Eilk « ljau- !nri
Schützenstratze 43 .

Rabattmarken .

Ein Poeten CaffCMdCkCttS Wert bis Mk . 40 .00 16 . 50

Ein Posten C <tffCt ’!) <lCkett $ Wert bis Mk . 80 .00 88 . 00

Ein Posten bocbeleg . Caffet - u « Rol )$ei (letiKleiaer wert bis 120 .00 48 . 00

Ein Posten bOCtKlCß (UltC IftOdtll ' KlCldtr fast zur Hälfte der bisherig . Preise

Ein Posten bOChClCÜdtltC Caffet -RSCltt Wert bis Mk . 60 .00 Stück 32 . 00

Rabatt
Hüte 75 °l Rabatt.

U *12 und ganze Schmink
per Pfund zu 68 Pfg . an Stücken

„ „ . 67 „ eingete»It vermögen
ab Per .

Kurz , Hilbert u. Gen .
Schlächterei Riedöschingen .

5989

Drucksachen aller Btt
Tefort die

BuchdrucHerBiGBCk & Co.,KarlsruhB>ItuiSBns !r.Z4

hat meine Spezialmarke ..Hummel -Rasiermesser " . In allen
Breiten vorrätig . Alte Rasiermesser werden bei mir sorgfältigst
fachgemäß geschliffen mit voller Garantie für guten Schnitt.

Versand nach au»wärt » . 284t
Karl Hammel , Karlsruhe, Werkerstraße 13.

Trockenes

Kündchol?
große Bündel

12 m

Fener-
Anrnnder
große ^ 0 ^ r

”
8 '

MkHilhlk»
2-Pfundpaket

1 5 Pfg.

empfehlen

Pfannkuch & Go.
G . m. b . H.
Telephon 460 .

j In den bekannten Ber-
kaufsstellen .

Baden -Baden .
An soliden Arbeiter ist ein

möbliertes Zimmer mit Kaffee
monatl. zu R5 Mk. zu verm.
Daselbst sind auch eine Partie
Schlittschuh zu verk . Lichtcn -
talersirafte 44 . 2. Sick.

Wild . Federt, -
Uhrmachet , Marienstr. 20,

neb. den , Apollo -Theater
empfiehlt sein Lager in

Taiaeh « n <u. Waiiduh ren .
Billige Reparatur - Werk¬
stätte , Trauringe , 8 «.
14 kar. gestempelt , da» Paar
v , M 12—27. A >ille» » . Iwick «r.

Das Husmauern
b . Herden Waschkcsscln Oese «
:c. . Putzen und Wichsen der¬
selben , wird billig und gut aus¬
geführt von Ph . Müller .
Hafner, Schützenstr . 22 . 4887

Malaga , Sfterrj , Portteio , Mtd.
Tokajer und Blsiwela,

„Marke Previra “
J für Kinder , Kranke o .Blutarm*
“ ärztlich empfohlen , unter¬

sucht und begutachtet ,
in Vi > V* und l/ . Flaschen

146 empfiehlt
Will ». Linkenbeil

Mflhlburg, Hardtstraaf 20a.

1 Nähmaschine , neu
1 Schneidernähmaschine

wenig gebraucht, sowie
1 neues Pianino
(kreuzsaitig) hat im Auftrag zu
verkaufen 138.3

Heinrich Karrer
Hn - u. VcrhaufetnotUut

Feuersicheres Lagerhaus
Philippstr. 10 Tel . 1669.
Krveits -Der„ eöung.
Zum Neubau einer Mittel¬

schule in der Gartenstrafte
nebst Turnhalle und Dieuft »
wohnuugSgrbäud « sollen nach¬
stehend verzeichnet « Arbeiten im
Wege der öffentlichen Aurschrei¬
bung vergeben werden:

Schreinerarbeit (Dienst-
Wohngebäude!,

Schlosserarbett ,
AnftretcherarbeiA

filättcheubelag,
tnoleumbelag mit Gips -
estrtch,

Rolladenliefernng .
Zementgehwege .
Zeichnungen und Angebots¬

formulare , welche nach auSwärt «
nicht verschickt werden können
im Rathau », IL Obergeschoß ,
Zimmer Nr. 102, einges . hen und
abgeholt werden.

Daselbst find auch die An¬
gebote bis
Montag , 20 . Jannar d. I .,

nachmittag » 4 Uhr ,
mit entsprechender Aufschrift ver¬
sehen, abzugeben.

Karl ruhe, den 8. Januar 1908.
Stadt . Hochbauamt .

sucht ein «
Laufstelle

für nachmittags . Zu erfragen
in der Exp . d. Bl. 140

ßflffpr grober »teiliger, ist zu
fUljjii verkaufen. Schützen -
strafte 62 4. St .
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